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Aktionsplanung 23.4.9119 Uhr Taguugsetags, Badensche Straße D,W-llein 3) ) 
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26.6 20 Uhr Gethsemanckiny 
"Beratung für Wehrpflichtige t 
ktionsbesprechung zur Rekrutenverabschiedu 


I Wehrpflicht, Zwangsdiensie und Militär, Basternch 
1331 3 Freundeskreis der Wehrdiensuotulvorweigczalgn 


hallo leute ! 
also, als allererstes viele grüsse an die greifswälderinnen. 


euer artikel ist toll, wir haben yns sehr gefreut, und wünschen 
uns von vielen anderen städten soFche - und natürlich auch viele 
andere - nachrichten. « 

und.... eine rüge an die potsdammerinnen. da wird euer haus von 
den bullenschweinen durchsucht, die klauen euch sogar eure 
bomberjacken, und von euch hort man/f rau nichts,...schade. 


vun ausm men —— u num ——— mr men 


BEL EICETTERSÄHEN x 


| unser rl ge hngear Ball er. 1. uLi-horror-001lage weil uns d. nn 


5 ma BEE en 


es toll wenn mal jemand ar den betriebebesstzungen 
schreiben We EN ARE DEREN | Breeggn EISEN 
Hande EEELTEETN . : ; 
ar 3) rekruteneinzug sta wichaben; auch weil es viele leute 
aus "aus den g'häusern Tetrifft, diesmal 6 seiten infos zur 
„vobalverweigerung d. drin. .z x ? 
NER NERL EDEN, k 
u weiter zum inhalt: 
NN ERENEEERBOTENTE TERROR: x R 
en der letzten bz waren die redebeiträge von ‘der demo am 


WM7,6. drin. jetzt gibt es eine reaktion auf die redebeiträge 
ä und wiederum eine reaktion darauf, beides nt de nummer 
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Si Geklaut ı haben wir auch wieder, natürlich aus 
lie analyse zu dem artikel, geschichte und gegenwart der 2 
hausbesetzungen in der brd, den wir in unserer letzten numm 
abgedruckt haben.auch geklaut ist das interview mit do 
punks aus der wildcat. ; HERR ß 
vie finden es ist eine te hin tergrund-info für die viele 
diskussionen zwischen Qi8l!ostle all. und yeatl en den 9 


Naja, wir versuchen halt themen anzureissen, um nicht nur 
eine. info- sondern eine JEBEuBE Jon P2 zu SCiN. onen. 
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4 Der revolutionskeks geht diese woche an die oe die 
die Kundgebung der jung-republikaner am 17.6. vor der mahn- 
wache unter den linden beaufsichtigten. Der schöne kranz kaputt ‘ 
und das fähnchen ist nu auch weg - na Sowas. 


Tja, und dann müssen wir wohl auch noch einen schämkeks vertei- 
er en unsere besetzerInnen aus mitte,- die haben nämlich am 
etzten freitag verträge abgeschlossen, was ihnen so unange- 
men zu sein schien, dass sie sich nicht getrauten der bz eine 
info dazu unterzuschieben. Erleichtert nahmen sie zur kenntnis, 
dass diesmal nichteinmal die taz berichtete .... ätschbätsch.. 


liebe int(er)im. Wir finden es ganz prima, dass ihr in eurer 
letzten nummer mal so richtig eure schwänze habt raushängen 
lassen. Wir empfehlen unseren schwulen genossInnen;lest BZ ! 
BZ und ämmer nur BZ !!! 
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Artikel ist doch 
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Unter.‘ könspirativen en 
"bereitet die militante' rechtsextreme 
„Nationalistische Front“ für den 29. 
‚Junieine „Bundesveranstaltung“ zur 
Brößeglering der 'sogenannten‘,, WAU- 
chwätz-Lüge ini Großraum Nürn- 

K! beravo vor. Unter. dem Motto‘;Schluß 
'mit.dein Holocaust“.sollen dort die » 
führenden‘; Protagonisten dest.Ge-. 
'schichtsrevisionismus, zuWortkom- 
‚men, Ange ig ‚sindu, a. der fran-’ 
"zösische Lit 
Faurisson, ‚der, wegen. ‚seines Buchs 
Es’gab keine ‚Gaskarmern in Frank- 
reich zu einer Geldstrafe von 50.000 
„DM ‚verurteilt‘, ‚worden!ist,.der ‚Wie- 
‚ner, ‚Gerd Honsik, Chef der.rassisti- 
‚schen ‚Bewegung, „Halt“ ‘sin\Öster- 


etz 


gibt, die da was 


rAuschwi 


reich und Buchautor von ‚Freispruch 


legalen | 0 


‚für: Hitler,; Oito Ernst'Remer, ‚Kopf 
der‘ ‘rechtsextremen „Freiheitspar- 
tei“. und W. "Stäglich, Verfasser des 
Buches: ‚Der Auschwitz-Mythos. Mit 


dieser’ "Besetzung 'steht die'geplante. ' 
Veranstaltung i in direkter Nachfolge 
„Internationalen ji 


des: sogenannten 
Leuchter-Kongresses“ , der'am 23. 

März im‘ ‘Deutschen "Museuni veran- 
;staltet: Ü werden sollte; Der“ "Neofa- 
! schist Ewald Althäns hatte den Kön- 


greß‘ als „Muliimediä-Schau“ ange-- 
| meldet!"Diese'Veranstältung’würde 


‚jedoch letztlich: ‚verboten, statt des- 
sen’ fand eine“ „Mahnwache“ ‘der 
Rechtsextremen vor dem Deutschen 
Museuni statt." 

.Die Nationalistische‘ Front, die 
sich selbst als straff organisierte na- 
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ionälsozialisische‘ Kaderpartei ver- 
steht, verlagert derzeit ihren, Ak- 
tionsschwerpunkt vonDielefeldnach 
Halle. Mit -der' „Bundesveranstal- 
tung“ schließt sich die'NF'der'sich 
seit] ahren verstärkenden Kampäzhe 
gegen die‘ sogenannte: „Auschwitz- 
Lüge“ an. Die NF will nun den „Re- 


. visionismus ‚organisatorisch \ und] po- 
Allen \ 
Teilnehmern der Veranistältung‘ solle: 


litisch nach vorne bringen“, 


„einklaresKonzept zur zielgerichte- 


ten Arbeitindie Hand“ < gegeben wer-;;‘ 


den; -Auf ihrem‘ Netzien' 'Bundestref-j, 


fen im hessischen Niederaula hatte - 


- dieNF.am 6. April beschlossen, zu-, 


samınen mit’der „gesamten Rechten 


in Deutschlandurd Österreich“ inei- 
ner Burdesaktion eine Million Flug- 
blätter gegen die „Holocaust-Lüge“' 


wie wir sie hassen.....,aber der folgende 
sehr interessant. Falls es irgendwelche Leute 


gegen vorhaben, meldet euch bitte bei uns. 


tz-lüge” im Großraum Nürnberg u em kommenden Samstag; Er 


zu verteilen. Auftakt dazu soll der 
29: Juni in’etwa 300 Städten sein. 
Der Ort:Jder „nichtöffentlichen 
Saalveranstaltung“, bei der” „der 
Presse kein Zutritt gewährt“ wird, ist 
bislang unbekannt. Erst nach schrift- 
licher-Anmeldung bei der N] erfch- 
tendie Teilnehmer den genauen Ver- 
anstaltüngsort.. NF-Generalsekretär 
Meinolf-Schönborn rühmt sich, 
„dank; bester‘Organisation“Garant 
dafür zu sein, die NF- Veranstäitun- 


‚gen‘ „in, Ruhe und oline Massenauf-- 
"gebotvon Polizei und Gegendernon-" 


stranten“ durchführen zu können. Im 
Polizeipräsidium Mittelfranken 
tappt man derzeit noch inı dunkeln, 


“was die Örtlichkeit angeht. Anson- 


sten sei man über die Bundesveran- 
staltung der NF „informiert“. 
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"Diese jugendlichen Störer 
angereist!" Sehr 
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Beerünel Verdach ‚auf Teiinahn 


"Mitarbeiter . 
‚Ralf Geißler 


"Drei bidetzte Häuser in ‘der. Pots- 
deiner Innenstadt: wurden‘ ‚gestern 
in. den frühen: Morgenstunden. von 
der Kriminalpolizei durchsucht. Die 
50 Beamten;;darunter’zehn Spezial-' 
kräfte, handelten auf der Grundlage’ 
einer offiziellen Anordnung des 
Potsdamer Kreisgerichts zur'Durch- 
suchung der‘ Gutenbergstraße' 107, 
108 und der. Hermann- Elflein-Straße. 
12, dem sogenannten. Dreimäderl- 
Haus. Es 'bestehe der begründete! 
Verdacht, so:'Polizeisprecher. Erich‘ 
Etter gegenüber; der. Berliner: Zei-. 
tung, daß Bewohner dieser Häuser 
Raubstraftaten ‚verübt hätten. Beim 
.| städtischen .. .Kreisgericht., liegen: 

"mehrere Anzeigen gegen die Bewoh- 
ner vor. Hausbesetzer sollen auf öf- 
fener Straße andere Jugendliche'mit 
Pistolen bedroht.und sie gezwungen 
haben, ihre „Bomberjacken“ auszu- 
ziehen. ;,.*.. Bi 

Von den fünfzehn Bewohnern, die 
zur Feststellung der'Identität: in’ die 
‚Polizeidienststelle ‚gebracht würden,‘ 
nahm. die 'Kfipo'‚einen 17jährigen 1" 
. Potsdamer}unter, dringendem- Tat: 
verdacht‘ test u 


Be 


{u ur 


Se 


sen'und'konnten‘in ihre-Häuser 


rückkehrön: E8\ handelt sich "also! “Zeschleu 


nicht um',eine Räumung 
Prossesprecher | BEiter; 

Die Potsdamer: 'Hausbesetzer pro- 
testierten in einer Presseerklärung 


A au ‚schärfste\ gegen. das. brutale 


isd 


ti brigen Personen:|., ‘ Den’H: 
würden’dann am! lächmittagientlas:, ! 
ia 


artikel. leider sind wir „ 


infos halt so wichtig finden , 


gewiesen. 
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\" Vorgehon! der Polizei,“ die ‘bei dem 
Einsatz Türen eingetreten und ‚Fen- 
‚ster | eingeschmissen”, hat“. ' Etter 
dazu: „Da der’ ‚Aufforderung nach 
‚Öffnung ' ‚nicht!‘ Folge geleistet 
‚wurde,‘ mußten die‘ 'verbarrikadier- 
ten‘ Türen "mit‘einer 'Ramme ‘vom’ 
:Spezialkommando'" geöffnet  'wer-, 
den.“ Insgesamt hätten sich die pas- 
‚siv"Widorstand leistenden: Besetzer 
jedoch friedlich verhalten. 


Beschlagnahmt würden nach der 
‚dreistündigen Untersuchung 
‘von vier ‚Uhr 'bis. 6,45 ‚Uhr‘ Fee 
Molotow-Cocktails,' Baseball-Schlä-' 
ger, 'Schußpistolen, ‚Messer, 'Nebel- 
'wurfkörper ünd Bomberjacken, ‚dar- 
‚unter vermutlich. die, ‚geraubten. ir 

‘Der Sprecher der, Grünen. in Pots- 
\dam,; Heiko. Kretschmer, ..schätzte.. 
‚die: ‚Durchsuchung: als ‚Versuch: ein, 
mit anderen Mitteln als der direkten 
"Räumung'gegen’die Szene vörzuge* 
hen. ‘Es sei damit ein: Präzedenzfall 
geschaffen worden. Bisher hatte der‘ 
‘Leiter des: Polizeikreisamtes,: Bern- 
hard Adam, Gewalt gegen besetzte: 
„Häuser grundsätzlich-abgelehnt. Die 
gestrige, Durchsuchung istand aller- 
dings‘ unter: Begls des Kreiskrimi-; 
jalamtes.’,) int 


‚geschli 

Szenezu; re 

Mainzer Straße‘ist'es.ebı 
fen.“ Ein, zwei er ‚Elemente 
seien dabei, und 50 friedliche Haus- 
‚besetzer gingen, mit hops, hieß es. 


wieder eine menge kopierter zeitungs- 
weil wir die 

darauf an« 
es wäre ja so schon, wenn wir 


diese interessanten dinge von euch selbst 


Si Verträge mit 
Hausbesetzern 


Einen Tag vor Ablauf der Frist 
zum Abschluß von Mietverträgen in 

| den besetzten. Häusern in Fried- 
richshain sind gestern fünf Verträge 

| unterzeichnet worden. Zwei davon 
| sind unbefristete Mietverträge mit 
Häusern, die eindeutig ehemaliges 
| Volkseigentum waren und nun in 
der Verwaltung der Wohnungsbau- 
gesellschaft Friedrichshain (WBF) 
liegen. Mit drei weiteren Gebäuden 
konnten nur auf drei Jahre befri- 
terzeichnet wer- 
den, da frühere Besitzer bereits An- 
träge auf Eigentumsrückübertra- 
gung gestellt haben. Eine Klausel 
sicherte zu, daß die Eigentümer bei 
Bestätigung ihrer Ansprüche über 
die Häuser verfügen können. Der 
Sonderbeauftragte der WBF, Rudi 
Kujat, erklärte gestern, er hoffe, daß 
noch heute einige ‚Besetzer unter- 
zeichnen werden. Anderenfalls 
schließe er eine Räumung nicht aus. 
Insgesamt sind in Friedrichshain 36 
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Häuser besetzt. Elf davon waren P En .: 
Volkseigentum. " ADN olizei durchsuchte 
besetzte Häuser 


Potsdam. Die Polizei hat gestern drei 
besetzte Häuser in Potsdam durch- 
sucht. Dabei wurden ein 17jähriger 
Jugendlicher unter dringendem Ver 
dacht des Raubes vorläufig fesıge- 
nommen sowie 14 weitere Besetzer 
zur Feststellung ihrer Personalien 
zum Polizeikreisamt abgeführt, wie 
die Polizei mitteilte. are 
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HÄUSERKAMPF HEUTE - BEWEGUNG ODER STILLSTAND ? 


Die großen Zeiten des Häuserkampfes,als Hausbesetzungen noch von einer 
Massenbewegung getragen wurden, sind eigentlich seit nun schon fast 10 Jahren 
vorbei. Zwar gab es in den letzten Jahren vor allem in den Großstädten (HH, 
Köln) immer wieder Besetzungen, die allerdings meistens von einer relativ 
überschaubaren Szene durchgeführt wurden, aber sie besaßen lange nicht die 
Sprengkraft früherer Besetzungen (z.B. Berlin). Warum die Bewegung zerfiel, 
welche reale Bedeutung Häuserkampf heute noch hat, und welche Möglichkeiten in 
dieser Aktionsform stecken, versucht dieser Artikel ansatzweise zu analysieren. 


I. Gründe für den Zerfall der 
Häuserkampfbewegung 


1. Bullenaufrüstung und 
Kriminalisierung 
Der naheliegendste Grund um das 
Ende des Häuserkampfes als Mas- 
senbewegung zu erklären, ist sicher- 
lich die parallel zur Radikalisierung 
der Szene wachsende Bullenaufrü- 
stung und die daraus folgenden im- 
mer militärischer anmutenden Aus- 
einandersetzungen auf der Straße und 
zur ‚Verteidigung der Häuser. Dabei 
hat die Bewegung, trotz Putztruppen 
u.ä. natürlich eine (militärische) Nie- 
derlage nach der anderen erlitten. 
Riesige Kriminalisierungswellen bis 
bin zur Anwendung des $129/a 
führten dann letztendlich zum kollek- 
tiven Ohnmachtsgefühl und damit 
zum Untergang der Bewegung. 
Gleichzeitig wurde der Bewegung 
durch die Pressehetze, insbesondere 
durch die Diffamierung als terroristi- 
sches Umfeld, die Solidarität der Be- 
völkerung entzogen, sodaß eine über- 
schaubare und damit noch besser 
kriminalisierbare Szene übrigblieb. 
Wie gesagt, daß ist nahecliegendste 
und häufig angeführte Begründung 
für den Zerfall der Häuserkampfbe- 
wegung. Sie ist sicherlich richtig, 
bleibt aber in ihrer Außerlichkeit 
eindimensional und erfaßt nicht die 
ideologischen und strukturellen Ver- 
änderungen der Bewegung in einem 
Kampf, der mehr infrage stellt als nur 
nationale Wohnungspolitik und kapi- 
talistische Verwertungsinteressen. 


2. Die Masse löst sich auf 

Der Massebegriff, einst von soziali- 
stischen Gruppen in den Häuser- 
kampf getragen, hat seine Bedeutung 
im Laufe der Jahre fast gänzlich ver- 
loren. Das liegt nicht allein an den 
Entsolidarisierungskampagnen der 
Herrschenden mit Hilfe der bürgerli- 
chen Presse und auch nicht an einer 
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weg vom kommunistischen hin zum 
autonomen und anarchistischen Ge- 
dankengut- sondern vor allem an den 
Erfahrungen, die zwei Jahrzehnte 
unter extremen Lebens- und Kampf- 
bedingungen gemacht wurden. Nicht 
wenige besetzte Häuser gingen an 
internen Auseinandersetzungen zu- 
grunde, an fehlender politischer 
Übereinstimmung und an persönli- 
chen Differenzen. Eine Konsequenz 
aus dieser Erfahrung ist, daß Hausbe- 
setzungen kaum mehr von einem 
Kampfbündnis getragen werden. 
Vielmehr werden häufig in einer re- 
lativ langen Vorbereitungszeit per- 
sönliche Vorstellungen und politische 
Ansprüche formuliert bzw. diskutiert, 
z.T. in Gruppen, die sich bereits nach 
Sympathiegesichtspunkten zusam- 
mengeschlossen haben. Zusammen 
Leben braucht mehr als cin gemein- 
sames politisches Objekt. Das ist eine 
Erfahrung aus der Häuserkampfbe- 
wegung, die dazu geführt hat, daß in 
der Szene individuelle Faktoren mehr 
berücksichtigt werden, stärkeres Ge- 
wicht auf persönliche Übereinstim- 
mung gelegt wird. Damit das nicht 
allzu glorifizierend klingt, muß ich 
vielleicht mal einschieben, daß die 
Aufwertung des Subjektiven leider 
häufig genug nur in der individuellen 
Abgrenzung besteht (Arthur findet 
Anna zum Kotzen), nicht aber in der 
Reflexion . eigener Strukturen 
(Arthurs Mackerverhalten wird von 
Anna mit spitzen Bemerkungen be- 
dacht, Arthur begreift nichts). 

Trotz dieser wesentlichen Ein- 
schränkung bleibt es dabei, die Szene 
begreift sich im Vergleich zu den An- 
fängen des Häuserkampfes heute 
mehr als ein Zusammenschluß von 
Individuen, die sehr genau ausloten 
mit wem sie ein Haus besetzen und 
mit wem nicht. Die Erfahrung der ei- 
genen Unterschiedlichkeit hat den 
Begriff einer homogenen oder zu- 


mindest handlungsfähigen Masse für ' 


absurd erklärt. Was mit einer kleinen 
Gruppe scheinbar Gleichgesinnter 
nicht funktioniert, läßt sich nicht auf 


eine anonyme Masse übertragen. Das 
allerdings würde bedeuten für alle 
Zeiten die radikale Minderheit zu 
bleiben mit entsprechender Aussicht 
auf politische Erfolge. An diesem 
Frust, der scheinbar mangelnden Per- 
spektive, letztlich aber der eigenen 
Unfähigkeit, sind viele zerbrochen. 
Resignation oder politische Umori- 
entierung (hin zu den Parteien) war 
die Folge. Die Masse löste sich auf, 
die Bewegung bröckelte ab. 


3. Kräftemangel und 'Vereinze- 
lung 

Politische Repression, persönliche 
Differenzen und das scheinbare Feh- 
len einer Perspektive haben zu einem 
enormen Kräfteverschleiß in der 
Häuserkampfszene geführt. In vielen 
Fällen war weder eine persönliche 
Kontinuität gegeben noch eine Kon- 
tinuität in der politischen Arbeit 
möglich. Die Belastung der Übrig- 
gebliebenen war dementsprechend 
groß. Aufreibende, zum x-ten mal ge- 
führte Diskussionen, sich mangels 
Masse herausbildende Spezialisierun- 
gen und daraus folgende Hierachien 
mit anschließenden Fetzereien dar- 
über, sind wohl bei fast jeder Haus- 
besetzung der letzten 10 Jahre an der 
Tagesordnung gewesen. Wurde dieser 
Streß in der Anfangs- und meistens 
gleichzeitig Hochzeit der Hausbeset- 
zung noch durch den Druck von au- 
Ben erklärt, so fiel die Fasssade spä- 
testens in der ersten Ruhephase der 
Besetzung. Auf Dauer war der nerv- 
liche Streß - ständig mit der Räu- 
mung rechnen zu müssen - die per- 
sönlichen Querelen, aber auch der 
zeitliche Streß für viele nicht auszu- 
halten. Kräftemangel und fehlende 
Kontinuität führten so häufig dazu, 
daß die Hausbesetzung mit Beruf/ 
Ausbildung oder z.B. der Kinder- 
erziehung nicht mehr vereinbar 
war.Hausbesetzung wurde zum Full- 
time-job und Menschen, die das nicht 
leisten konnten, fielen ganz schnell 
aus den Zusammenhängen raus.Bei 
Menschen mit Job oder Kindern war 
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das vielleicht am offensichtlichsten, 
aber im Grunde zahlte fast jede/r ih- 
ren/ seinen Preis - auch im politi- 
schen Bereich. Häufig konnte die 
vorherige politische Arbeit nicht 
mehr in den Häuserkampfalltag inte- 
griert werden. Die Szene verlor an 
Vielschichtigkeit und war nach der 
Räumung politisch manchmal völlig 
zerschlagen, die BesetzerInnen mei- 
stens schon lange vorher orientie- 
rungslos und vereinzelt. Im Laufe der 
Jahre haben diese, leider bis heute 
gültigen,Erfahrungen dazu geführt, 
daß viele Menschen in der Häuser- 
kampfbewegung nicht (mehr) ihr po- 
litisches Aktionsfeid sehen konnten. 


4. Lebensqualität, Identifikation 
und Teilbereichspolitik 

Obwohl es natürlich immer wieder 
Menschen gegeben hat, die trotz aller 
Negativerfahrungen Häuser besetzt 
haben, ist, wenn mensch die ge- 
sammte Bewegung betrachtet, eine 
Tendenz zum Rückzug in die Teilbe- 
reichsarbeit zu erkennen. Im Gegen- 
satz zum Häuserkampf, der den gan- 
zen Alltag umfaßte und somit den 
einzelnen BesetzerInnen keinen 
Rückzugspunkt ließ, bot die Teilbe- 
reichsarbeit die Möglichkeit sich po- 
litisch zu engagieren ohne seine/ ihre 
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Lebensgewo 


3 hatten, sind letztend 


stung.Daß dabei häufig die Utopien 
verloren gingen und nur ein Reagie- 
ren auf den menschenverachtenden 
Alltag übrigblieb, daß Kolletivität 
und das Ausleben eigener Vorstel- 
lungen kaum mehr Thema waren, 
wurde dabei übersehen oder in Kauf 
genommen. Die Möglichkeit einer 
Verknüpfung von Alltag und politi- 
schen Vorstellungen und eine Ent- 
wicklung aus diesem Spannungsfeld 
heraus, wurde zugunsten eines Spe- 
zialistInnentums aufgegeben. Es liegt 
nahe, daß in der Spezialisierung eine 
größere Identifikationsmöglichkeit für 
den jeweils einzelnen Menschen lag, 
als, aus den genannten Gründen, bei 
einer Hausbesetzung. Gleichzeitig ist 
aber unübersehbar, daß die Identifi- 
kation mit der politischen Teilbe- 
reichsarbeit nur ein schöner Schein 


„ ist, der nicht darüber hinwegtäuschen 


kann, daß die Vereinzelung gesell- 
schaftlich total ist, und daß sie ihre 
verbreitetste Form gerade in der 
Spezialisierung kat. Abgekoppelt vom 
Ganzen befriedigt sie oberflächlich 
das Bedürfnis nach Sinn und Per- 
spektive, beruhigt, wo es nichts mehr 
zu beruhigen gibt. Die berechtigten 
Ängste und Bedürfnisse, die alle we- 
sentlichen Einfluß auf den Untergang 
des Häuserkampfes als Bewegung 


roch 112 Häuser besetzt), die nur 
noch mit Berlin ’81 vergleichbar sind, 
und andererseits ist gerade in den 
letzten Monaten konsequent von den 
Bullen geräumt worden. Die Trevi- 
Forderung, daß bis ’92 kein besetztes 
Haus in Europa mehr existieren darf, 


“wird allmählich in die Tat umgesetzt. 


Mittlerweile gibt es -nach den Räu- 
mungen in Aachen, Münster, Köln 
und Düsseldorf - kaum ein illegal be- 
setztes Haus mehr in NRW (und es 
stehen noch weitere Räumungen an, 
z.B. noch im Januar der Mauritius- 
wall in Köln). Mit der Räumung der 
Weißhausstr. in Köln haben sich Po- 
litiker und Bulleu an das erste lange 
Jahre bestehende Großprojekt ge- 
wagt. Die beiden letzten großen 
"Aushängeschilder" desHäuser- 
kampfes, die Kiefernstr. in Düssel- 
dorf und der Hafen in Hamburg, 
werden durch Hausdurchsuchungen, 
129/a Verfahren und Presschetze 
terrorisiert und so deren Räumungen 
von langer Hand vorbereitet. Daß die 
Szene die anstehenden Räumungen 
nicht tatenlos hinnehmen wird, zeigen 
bereits die Ereignisse in der Mainzer- 
str, aber auch die weniger spektaku- 
lären Aktionen in Münster und Köln, 
wo es in beiden Fällen gelang den 
Städten entsprechend breit zu mobili- 
sieren und auch kleinere militante 
Aktionen durchzuführen. Die Mili- 
tanzbereitschaft in der Szene ist 
durch die steigende Faschistisierung 
des Alltags gestiegen, und was viel- 
leicht noch wichtiger ist, Häuser- 
kampf ist mit der ständig anwachsen- 


‘ den Wohnungsnot, der wachsenden 


gesellschaftlichen Selektion und der 


WA daraus folgenden Verarmung vieler 


Menschen wieder zum Thema, für 
immer mehr sogar zum einzigen Lö- 
sungsansatz geworden. Die Entwick- 
lung einer Bewegung scheint wieder 


Ay möglich. Ob es gelingt hängt wesent- 


lich davon ab, was mensch der tota- 


ten großartig ver- j | 
ändern zu müssen. Nicht ch x Sierbar. Wenn mensch also Bedeu- len Räumungsbefugnis der Bullen 
dürften ihre sozialen Kontakte in den \, tung und Möglichkeiten des Häuser- & entgegensetzt, wie es der Szene ge- 


Häuserkampfzeiten ebenso vermißt 


! kampfes konstruktiv analysieren will, Ss lingt ihre Inhalte zu vermitteln und ! 
kann es nur darum geben, Punkte =" beyangene Fehler bezüglich ihrer ei- | 


haben, wie die kleinen Bequemlich- 
keiten, die mensch sich im Alltag 
schafft. Aus diesen Gründen hat der 
Begriff Lebensqualität auch in der 
Szene an Wert gewonnen,meistens 
jedoch ohne sich bei einer Besetzung 
konkret umsetzen zu lassen. Dieser 
Aspekt ist nur scheinbar unwesent- 
lich. In mehreren Gesprächen über 
Hausbesetzung ist dieser Punkt im- 
mer wieder angesprochen worden 
und zwar als ein Grund sich nicht auf 
eine Besetzung einzulassen. Die Teil- 
bereichspolitik versprach für viele 
eine größere Effektivität bei weniger 
psychischer und physischer Bela- 


aufzuzeigen, an denen Ängste aufge- 


fangen und Bedürfnisse befriedigt _ 


werden können. 


II. Wo steht der Häuserkampf 
keute? 


—,—— 


Der Häuserkanıpf 1990 hat sich in 
zweierlei Hinsicht gegenüber den 
Kämpfen der letzten Jahre geändert. 
Auf der einen Seite ist es im Chaos 
der Rekapitalisierung der chemaligen 
DDR gelungen Massenbesetzungen 
durchzuführen (z.Z. sind in O-Berlin 


genen Strukturen nicht zu wiederho- 
len. 


IH. Die Bedeutung des Häuser- 
kammpfes 


In den letzten Jahren war Hausbe- 
setzung in vielen Fällen zum relativ. 
leereu Symbol des Widerstandes ge- 
worden. Ohne eine revolutionäre 
Perspektive und obne Darstellung ci- 
ues lebenswerten Gegenkonzeptes, 
bot die Häuserkampf-Szene cher das 
Bild einer um sich selbst kreisenden 


gr 
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Clique. Ihre Vorstellungen waren 
allzu häufig eine Mixtur aus ein biß- 
chen Freiraum, ein bißchen lokaler 
Wohnungspolitik und ein bißchen 
Vermittlung glebaler Zusammen- 
bänge. Wenn überhaupt, gelang es 
nur in Ansätzen aus dem besetzten 
Haus ein lebendiges politisches Zen- 
trum zu entwickeln. Gerade darin 
liegt aber die wesentliche Bedeutung 
von Hausbesetzung. Der Begriff des 
lebendigen politischen Zentrums um- 
faßt bereits zwei Bereiche: die expli- 


zit nach außen gerichtete politische 
Öffentlichkeitsarbeit und auf der an- 
deren Seite die ersten Ansätze andere 
Lebensformen zu finden. 


1. Politische Ansätze 

Häuserkampf muß heute mehr sein 
als nur Kampf gegen Wohnungsnot. 
Seine Bedeutung zieht er gerade in 
den ®ern aus dem Kampf gegen die 
Perfektionierung und lückenlose Ver- 
flechtung der Markt- und Herr- 
schaftsmechanismen in Westeuropa, 
kurz Umstrukturierung. Fälschli- 
cherweise wird darunter oft nur die 
Umwandlung von Städten in riesige 
Konsumtempel und die Verdrängung 
von finanzschwachen Menschen in 
die städtischen Randbezirke verstan- 
den. Umstrukturierung bedeutet aber 
auch: die Vertreibung von Migran- 
(Innen und Flüchtlingen, die Zer- 
schlagung der linksradikalen Szene, 
die Forcierung rassistischen Gedan- 
kenguts, die Stabilisierung der Tri- 
kont - Ausbeutung, die Perfektionie- 
rung der Überwachung usw. Diese 
Aspekte sind vom Häuserkampf nicht 
mehr zu trennen,und müssen analy- 
siert und vermittelt werden. 
Hausbesetzungen: scheinen Stolper- 
steine für die Mächtigen auf dem 
Weg zu Europa ’92 zu sein. Bestes 
Beispiel ist Hamburg. Multinationale 
Konzerne haben ihren Investitions- 
willen bezüglich Hamburg bekundet, 
lassen sich aber laut Presse durch die 
Existenz der Hafenstr. davon abhal- 
ten. Indirekt haben sie deren Räu- 
mung gefordert. Auf dem Weg zum 
"vereinten Europa" steigt die Macht 
der Konzerne bereits erheblich. Der 
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Kampf der Großstädte um westeuro- 
päische Vormachtstellungen hat 
längst begonnen. Wer mitmischen 
will in diesem Spiel, und das wollen 
alle, muß den Forderungen der Mul- 
tis nachkommen. Die Hafenstr. wird 
es zu spüren bekommen - die Räu- 
mung soll spätestens in diesem Som- 
mer erfolgen. Aber ist die Argu- 
mentation schlüssig? Ist Hausbeset- 
zung wirklich ein Investitionshemm- 
nis? Gesammtwirtschaftlich ist die 
Bedeutung von Hausbesetzungen, 
also der objektive Wegfall bebauba- 
rer Grundstücke verschwindend. Be- 
deutung erlangt sie doch nur durch 
die Drohung der Multis notfalls nicht 
zu investieren. Günstigstenfalls 
könnte mensch diese Haltung der 


Konzerne als Angst vor Anschlägen 


übcrall angreifbar und das wissen sie 
auch. So kann es ihnen nur um die 
Zerschlagung der gesammten linksra- 
dikalen Szene gehen. Die besetzten 
Häuser und besonders die Hafenstr. 
sind für sie immer noch die Zentrali- 
sationspunkte des militanten Wider- 
standes. Erstens natürlich, weil be- 


setzte Häuser häufig Anlaufstelle für 
die gesammte Szenc sind, und weil 
dort politische Aktionen koordiniert 
werden oder werden könnten. Zwei- 
tens aber, und darin liegt vielleicht 
die größte politische Bedeutung von 
Hausbesetzungen, sind besetzte Häu- 
ser als illegale Projekte das lebendige 
Symbol dafür, daß es Menschen gibt, 
die auf das Primat des Eigentums 
scheißen. Als solche bilden sic cine 
Gefahr. Dieses zentrale Moment der 


“ ? D 
interpretieren.Doch die Bonzen sind 


Hausbesetzung, was sie von ziemlich 
jeder anderen politischen Aktions- 
form unterscheidet, nämlich illegal 
und gleichzeitig jederzeit greifbar zu 
sein, stellt die Herrschenden immer 
wieder vor Legitimationsprobleme. 
Bislang ging es bei Hausbesetzungen 
darum, diese Legitimationsprobleme 
möglichst effektiv zu nutzen, z.B. in- 
dem die Besetzungen direkt vor einer 
Kommunalwahl durchgeführt wur- 
den. Dadurch wurde häufig ein wich- 
tiger Zeitvorsprung erreicht. Im End- 
effekt hat diese Politik jedoch meist 
nicht ausgereicht. Es wurde verpaßt, 
offensiv mit der eigenen Illegalität 
umzugehen. Zwar gab es Parolen 
wie, "Wir nehmen uns, was uns SO- 
wieso gehört", aber eine Vermittlung 
der politischen Positionen zu Geset- 
zen, Fremdbestimmung, Isolation 
usw. fand viel zu selten statt, was als 
eine Ursache dafür angesehen wer- 
den muß, daß die Pressehetze gegen 
Hausbesetzungen immer wieder auf 
fruchtbaren Boden fiel. Aus diesen 
Fehlern muß die Häuserkampfszene 
lernen. Von besetzten. Häusern als 
illegale Projekte muß heute vermittelt 
werden, daß Selbstbestimmung ein 
Ichnendes Ziel ist, das nur erkämpft 
werden kann, und daß die Ulegalität 
dabei geradezu unabdingbar ist, weil 
Gesetze nur zu unserer Unterdrüc- 
kung existieren. Der Ausgangspunkt 
für die Vermittlung liegt in der di- 
rekten Betroffenheit. Bei Hausbeset- 
zungen sind die AnwohnerInnen er- 
steinmal mit dem gleichen Problem 
konfrontiert wie die BesetzerInnen, 
sodaß häufig eine gewisse Sympatkie 
vorhanden ist. Damit diese Sympa- 
thie bei der nächsibesten Aktion 


nicht wieder kippt, muß die Totalität 
der Unterdrückung möglichst an- 
schaulich vermittelt werden, gerade 
auch um zu zeigen, daß es nicht um 
politische Kleinkriege geht, sondern 
um den existentiellen Kampf gegen 
die absolute BEHERRschung und für 
ein freieres Leben. 

Das Mißtrauen: gegen die Herr- 
schenden ist in der Bevölkerung 


weiter verbreitet als es aus unserer 
Perspektive häufig aussicht. Eine 
Aufgabe ist es daher, dieses Miß- 
trauen durch Informationen als be- 
gründet zu beweisen. Damit Häuser- 
kampf wieder zur Massenbewegung 
wird, reicht das allerdings nicht aus. 
Dazu müßte es gelingen die Verein- 
zelung der Menschen hier wenigstens 
so weit aufzubrechen, daß sie sich 
wieder als politisch Handlungsfähige 
begreifen können, als Menschen, de- 
ren Ansichten und Vorstellungen von 
Bedeutung sind, und die ein Recht 
haben dafür zu kämpfen. Um so zu 
denken, muß mensch auf seine/ ihre 
Kraft vertrauen. Die Häuserkampfs- 
zene kann das, außer durch die nötige 
Problematisierung von Recht und 
Unrecht, in zweierlei Hinsicht unter- 
stützen. Erstens, indem sie individu- 
eller auf Personen oder betroffene 
Gruppen eingeht, also ihrem eigenen 
Dunstkreis mal entsteigt, und zwei- 
tens, indem sie durch das Zusam- 
menleben in dem besetzten Haus die 
Möglichkeit von politischer Hand- 
lungsfähigkeit, als auch die Möglich- 
keit eines selbstbestimmten Lebens 
aufzeigt. Das heißt für die Szene ihre 
Strukturen transparenter zu machen, 
auch in Bezug auf Interna, und sie 
gleichzeitig permanent zu reflektie- 
ren, um nicht in den angeblichen 
Freiräumen nur die herrschenden 
Verhältnisse zu reproduzieren. 


2. Die Bedeutung des Häuser- 
kampfes für die Szene 

Der Häuserkampf hat immer in ex- 
tremer Form den Stand der ‘Szene 
widergespiegelt - genannt seien nur 
die Militanzdebatten - und an we- 
sentlichen Punkten für eine ideologi- 
sche Entwicklung gesorgt (z.B. 
Freiraum, Umstrukturierung). Diese 
Bedeutung kommt ihm auch heute 
noch zu. Permanent mit der Ver- 
flechtung von Kapital und Politik 
konfrontiert, die Kriminalisierung 
ständig vor Augen, müssen die Beset- 
zerInnen ihren politischen Horizont 
erweitern, die Grenzen der 1-Punkt- 
Politik überschreiten. Als. kollektive 
Lebensform führt Hausbesetzung 
aber auch notwendigerweise zu Ver- 
änderungen in den sozialen Struktu- 
ren, und kann so als Versuch angese- 
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hen werden unsere Forderung, dab 
soziale Revolution heute schon be- 
ginnen muß, umzusetzen. Durch das 
extreme Aufeinanderangewiesensein 
entstehen Reibungen, aber auch 
praktische Solidarität. Die bisher ge- 
lebten Verhaltensmuster greifen häu- 


} 


fig nicht mehr und müssen infrage 
gestellt werden. Das fängt bei der ei- 
genen Faulheit an, gebt über Ge- 
sprächsstrukturen und Konsumden- 
ken und hört bei sexistischem Ver- 
halten auf. Der Alltag wird politisiert, 
die Politik muß vermenschlicht wer- 
den. Hausbesetzung ist die Chance 
auf lebenswertere Strukturen binzu- 
arbeiten, ein Ansatz zur Revolutio- 


nierung. 
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IV. Aus den Fehlern der 


Vergangenheit lernen - Den Häu- 
serkampf in Bewegung bringen 


nie 


Im Folgenden habe ich versucht An- 
sätze aufzuzeigen, dic m.E. wesent- 
lich sind um wieder zu einer Bewe- 
gung zu werden. Die Abschnitte sind 
absichtlich praxisorientiert gehalten, 
damit, auch wenn es für einige alte 
Hüte sind, konkrete Schritte deutlich 


. werden. 


1. Lebendige Strukturen 

Im Zusammenhang mit besetzten 
Häusern werden Begriffe wie 
Freiraum und Gegenkultur immer 
arg überstrapaziert. Beides ist nur in 
‚Ansätzen verwirklichbar. Die 
Grenzen liegen dabei nicht nur in den 
Repressionen von außen, sondern 
auch in unseren eigenen 
verinnerlichten Blockaden begründet. 
Häufig fehlt einfach die Kraft, die, 
Idee, die Ausdauer oder das 


: Selbstbewußtsein. Die Faktoren sind 


unzählig, genau wie die 
Möglichkeiten die diese Strukturen 
bieten, und die Vorstellungen was 
unter lebendigen Strukturen zu ver- 
stehen ist. Es läßt sich also kein Weg 
dahin angeben, und das ist auch gut 
so, wohl aber ein grober Rahmen ab- 
stecken, der eine Veränderung. ver- 
einfacht. 

Um unnötigen Streß und Kräftever- 
schleiß zu vermeiden, ist es ratsam 
die Besetzung mit einer relativ ho- 
mogenen Gruppe durchzuführen, die 
in der Vorbereitungszeit bereits alle 
wichtigen organisatorischen und poli- 
tisch-taktischen Fragen geklärt hat. 
Dazu gehören auf der organisatori- 
schen Seite Probleme wie Kohlebe- 
schaffung, Renovierungs- und Haus- 
haltsaufgaben, evtl. Kinderbetreuung 
und die Regelung des internen In- 
formationsflußes. Zu den politisch- 
taktischen Problemen zählen die 
Vorgehensweise bei einer anstehen- 
den Räumung, Öffentlichkeitsarbeit 
und Bündnispolitik, die Umgehens- 
weise mit Ne ommenden etc. 
Zu besprechen gibt es eigentlich im- 
mer genug, wichtig für die eigenen 
Strukturen ist, daß ein regelmäßiges 
Plenum über die Anfangszeit gerettet 
wird. Ansonsten werden ganz schnell 
persönliche und politische Schwierig- 
keiten unter den Tisch gekehrt (vgl. 
Interview). Das führt zu Vereinze- 
lungen und irgendwann dazu, daß 
sich einzelne rausziehen. Um: das zu 
vermeiden, muß von Anfang an der 
Wille und das Beinühen stehen einen 
gemeinsamen sozialen Zusaminen- 
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hang zu schaffen. 
Lebendige Strukturen setzen ein ge- 
wisses Maß an individuellem Wohlge- 
fühl voraus. Dazu gehört außer den 
sozialen Kontakten vor allem Wohn- 
und Lebensqualität. Mensch sollte 
über die anstehende Politik nicht ver- 
gessen, daß er/sie Rückzugs- und 
Reproduktionsräume. braucht. Auch 
hier sind die Bedürfnisse natürlich 
sehr unterschiedlich und müssen von 
den BesetzerInnen im einzelnen aus- 
diskutiert werden. Faktoren wie per- 
manente Kälte oder Lautstärke, feh- 
lende Dusch- und Kochgelegenheiten 
führen aber wohl genausowenig zu 
einer guten Athmosphäre wie triste 
Zimmer oder ein ständiger Bau- 
stellencharakter im Haus. Es ist 
wichtig sich den neuen Lebensraum 
nach eigenen Schönheits- und Funkti- 
onskriterien zu gestalten. Spiel-, 
Party-, Ruhe- oder Kunstzimmer, die 
Möglichkeiten sind unzählig. Im Nöt- 
fall, wenn alles zu viel wird, kann 
mensch das Haus einen Tag für Be- 
sucherInnen sperren oder in Klein- 
gruppen mal für ein paar Tage weg- 
fahren. Abwechslung und Vielschich- 
tigkeit sind zwei weitere Kriterien für 
Lebensqualität; das gilt sowohl für 
Aktionen als auch für Personen. Aus 
einer Monotonie heraus kann nichts 
entstehen. Also sollte im besetzten 
Haus darauf geachtet werden, daß 
mensch nicht nur im eigenen Saft 
brät. Beschäftigung mit anderen 
Themen und Vorlieben, Treffen mit 
FreundInnen, die nicht im Haus 
wohnen oder die Organisierung von 
Konzerten, Partys etc. sind einige 
Möglichkeiten gar nicht erst in die 
Langeweile zu fallen. 

Wenn die sozialen Strukturen stim- 
men, die ‚politische Arbeit und der 
Orgkram gut aufgeteilt sind, vielfäl- 
tige Kontakte nach außen bestehen 
und die Bedürfnisse nach Ruhe, Ab- 
wechslung etc. berücksichtigt worden 
sind, besteht die Chance auf politi- 
sche Kontinuität, als auch ein An- 
satzpunkt Begriffe wie lebendige 
Strukturen oder Gegenkultur prak- 
tisch mit Inhalt zu füllen. Die einzel- 
nen Individuen können sich an die- 
sem Prozeß genauso entwickeln wie 
die gesammte Szene. Würde es gelin- 
gen diese Alternative zur herrschen- 
den Monotonie zu vermitteln, könnte 
der Häuserkampf wesentlich an Be- 
deutung gewinnen. 


2. Politische Prämissen 


Die zentrale Funktion eines besetz- I 


ten Hauses, nämlich politisches Zen- 
trum zu sein, läßt sich häufig nicht 
von den relativ wenigen BesetzerIn- 
nen rcalisieren. Deshalb ist es günstig 


mit anderen autonomen ‚Gruppen zu- 
sammenzuarbeiten und ihnen, wenn 
möglich, Räume im Haus zur Verfü- 
gung zu stellen. So kann das Haus zur 
Anlaufstelle für alle möglichen Men- 
schen werden, die sich vielleicht nicht 
für Häuserkampf, aber für Knastar- 
‚beit, Fraucnpolitik oder Totalverwei- 
gerung interessieren. Gerade in den 
repressionsstarken Wern ist es wich- 
tig, daß sich viele mit dem Objekt be- 
setztes Haus identifizieren. Ohne 
Identifikation keine Bereitschaft zum 
Kampf ... Weitere wichtige und be- 
reits häufig angewendete Methoden 
der Öffentlichkeitsmobilisierung sind 
die Eröffnung eines Cafe’s im be- 
setzten Haus, das Aufführen politi- 
scher Filme und Theaterstücke und 
das Organisieren von Konzerten mit 
politisch orientierten Bands. Diese 
breite Orientierung nach außen muß 
in nächster Zeit noch verstärkt wer- 
den. In Abschnitt III. ist bereits auf 
die Bedeutung der Vermittlung 
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hingewiesen worden. Um auch die 
entpolitisierte Bevölkerung zu errei- 
chen, genügt es nicht Flugis zu ver- 
teilen oder Punk-Konzerte zu veran- 
stalten. Das naheliegendste ist erst- 
mal Kontakt zu den AnwohnerInnen 
aufzunehmen, zur Stadtteilgruppe 
und -zeitung, soweit vorhanden. Von 
gemeinsamen Festen bis hin zu re- 
gelmäßigen Stadtteiltreffen. ist alles 
möglich. Ende der 70er war Stadtteil- 
arbeit noch ein wichtiger Bereich in- 
nerhalb des Häuserkampfes, hat sich 
aber leider nach dem Zerfall der Be- 
wegung z.T. verselbständigt und ist 
dadurch erheblich entpolitisiert wor- 
den. Es liegt an, ihn wieder einzubin- 
den. Besondere Wichtigkeit kommt 
noch drei weiteren Punkten zu, die 
ich nur noch kurz erwähnen will. Un- 
umgänglich für jede Besetzung ist 
eine funktionierende Antirepressi- 
onsarbeit, d.h. die Einrichtung einer 
roten oder schwarz-roten Hilfe, die 
ein Spendenkonto für eventuell an- 
stehende Prozesse einrichtet und 
Rechtsberatungen durchführt (über 
Aussageverweigerung etc.). Deswei- 
teren scheint heute eine breite 
Bündnispolitik mit dem entsprechen- 
den Drahtseilakt zwischen Militanz 
und Verhandlung nötig zu sein (vgl. 
Geschichtlicher Abriß, Bsp. Hafen). 
Dabei geht es nicht darum autonome 
Positionen zu verwässern, sondern 
eine gemeinsame Basis für den Wi- 
derstand zu gewinnen. Nicht Auto- 
nomie oder Militanz stehen zur De- 
batte, sondern Umstrukturierung, 
Isolation und Kriminalisierung. Ge- 
rade von letzterer dürften in nächster 
Zeit viele Linke betroffen sein, so 
daß durchaus eine praktische Zu- 
sammenarbeit möglich scheint. Über 
die Zusammenarbeit mit allen mögli- 
chen Gruppen und die Vermittlung 
autonomer Inhalte an sie, darf die 
Vernetzung der besetzten Häuser 
untereinander. natürlich nicht verges- 
sen werden. Auf Stadtebene bietet es 
sich an BesetzerInnenräte zu bilden 
(vgl. geschichtlicher Abriß) und über- 
regional gibt es ja mittlerweile die 
Häusertage, die gerade in Hamburg 
stattfanden und von ca. 500 Leuten 
besucht wurden. Das ist ein ziemli- 
cher Erfolg. Er zeigt, daß der Häu- 
serkampf, trotz der Räumungswellen, 
noch lange nicht am Ende ist. 
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ja./zor. FRANKFURT. Ein gefälschtes 
„Flugblatt hat gestern die Bürgerberatung 
am Römerberg und das Büro von Pla- 
nungsdezernent Martin Wentz (SPD) 
„chaotisiert”, wie sich Referent Michael 
Kummer ausdrückte. Pausenlos klingelten 
die Telefone. In dem Schreiben, das mit 
einem nachgemachten Stempel der Stadt 
Frankfurt und eıner offenbar hinein- 
kopierten Unterschrift des Stadtrats verse- 
hen war, wurde ein angeblicher Beschluß 
der Stadtverordnetenversammlung be- 
kanntgegeben, der vorsehe, eine „Mict- 
‚preisbindung (Schwarzer Kreis) zum 
1.7.91 wieder" einzuführen. Die Höchst- 
grenze für den Quadrätmeterpreis an 
Wohnraum, hieß es in dern Flugblatt wei- 
ter, sei auf 5,50 Mark festgesetzt worden. 
Die fingierte Mitteilung steckte am 
Morgen in zahlreichen Briefkästen, unter ' 
anderen in Sachsenhausen, Bockenheim 
und im Nordend. Kummer bezeichnete die 
„hochprofessionell durchgeführte” Aktion 
als „bösartige Desinformation“. Offenbar 
sei gezielt auf Auseinandersetzungen in- 
nerhalb der SPD angespielt worden. In 
dem Schreiben hatte es geheißen, mit dem 
Ausscheiden von Oberhürgermieister Vol- 
ker Hauff werde künftig auf Bürohoch- 
häuser und auf die Bewerbung um die Eu- 
ropäische. Zentralbank verzichtet. Fir, 
Rückfragen war eine Telefonnummer im ' 
Planungsdezernat und die des Römertele- 
fons angegeben worden. Kummer äußerte, 
er habe eine „vage Vermutung”, daß das 


gefälschte ‚Flugblatt aus dem.Umfeld fun- .- 


damentalistischer Magistratsgegner kon- 
me. 
Von einem „üblen Scherz" sprach Stadt, 


"rat Wentz. „Ich find! das'gär nicht lustig”, " 


sagte er im Planungsausschuß. Der ver- 

-meintliche Scherz gehe zu Lasten derjeni- 

gen, die sich ohnchin durch steigende Miıc- _ 
“ten. bedroht fühlten. 'Carola ‘Scholz von 
der Grünen sah dagegen in dem Flugblatt 

einen „dringlichen Hinweis" auf die Woh- 

‚nungsnot. Man müsse die Aktion als Fin- 

gerzeig schen, daB die Mietpreisüberwa- 

chung zu verstärken sei. 
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VonANDREAHILSCHER ntrönla schung. DIN Aussog 
ehem Rund. |urnnB, (Lie 
hreiben der Stadt Frankfurt wurd® unter gespielt.” E 

ih gr Ab schen „Anzeige 909 
ft werden, wet 


wioder einge! k|urstottet. n 
Be Yürtan nur noch 5.50 Mat Aatzt mud OP) achı hot. Ein 


Miete pro Quadro’ TE 
Ro STADT LEE} FRANKFURT AM MaıN 


Liebe Bürgerinnen und Bürger! 


9 Über 20.000 Menschen in unserer Stadt sind Wohnungssuchende. Die Mieten sind in den letzten 


Jahren überproportional angestiegen. In Frankfurt gibt cs eine \Wohnungsnot. Diese 
Wohnungsnot verlangt eine viele Jahre andauernde Anstrengung, sowohl beim Neubau von 
Wohnungen, wie beim Schutz der Mieter. a0 

Städtische Konzepte wie Stadtteilsanierungen, verbunden mit der vermehrten Anstengji, 
Frankfurt zu einen internationalen Finanzzentrum auszubauen, haben nicht zu dem erwarteten 
positiven Anstoß auf dern Wohnungsrnarkt geführt. Die Bevölkerung Frankfuris wird durch diese 


Konzepte nicht ausreichend mit Wohnraum versorgt, vielmehr ist ein drastischer Rückgäng | 
" 


verhältnismäßig billigen Wohnraums zu verzeichnen. 3 
Die Strategie, Frankfurt als eine internationale Dienstleistungsmetropole auszubauen; hat für den 


Großteil der Bevölkerung, insbesondere für die sozial schwach Gestellten, zu einer 
Verschlechterung der Lebensbedingungen im Allgemeinen geführt, Diese Strategie steht zur 
Disposition. 

Der Verzicht auf die Ausrichtung der Olympischen Spiele, das Ausscheiden von 


Oberbürgermeister Volker Hauff eröffnet neue Wege. Der Verzicht auf Bürohochhäuser wie an 
der Mainzer Landstraße und auf die Bewerbung um die Europäische Zentralbank werden die 
nächsten Schritte sein. 

Neben dem Erarbeiten neuer städtischer Konzepte müssen aber jetzt schon konkrete Maßnahmen 
zum Schutz des Wohnungsbestandes ergriffen werden. 

Wichtige Elemente hierbei sind die Bekämpfung der Zweckentfremdung von Wohnraum und die 
strikte Verhinderung der Umwandlung in Eigentumswohnungen. Für gewerbliche Zwecke, 
insbesondere im Bereich der Büronutzung, sind in Frankfurt ausreichende Kapazitäten zur 
Verfügung gestellt und Neubauten in Aussicht genommen, Wer vor diesem Hintergrund noch 
Wohnungen in Gewerberaum umnutzt und zweckentfremdet, verstößt nicht nur gegen bestehende 
Gesetze, sondern handelt gegen die Sozialverpflichtung des Eigentums und schadet den 
Menschen in dieser Stadt. 

Weiter ist aber auch die Explosion der Mieten nicht mehr hinnehmbar. Wir haben gesetzliche 
Schritte in die Wege geleitet, um dieses zukünftig zu unterbinden und die Mieten auf dem 
jetzigen Stand festzuschreiben bzw. auch herunterzusetzen. 

Durch den Beschluß der Stadtverordnetenversammlung vom 3.5.91 wird die Mictpreisbindung 
(Schwarzer Kreis) zum 1.7.91 wieder eingeführt. Die Höchstgrenze für den Quadratmeterpreis an 
Wohnraum wurde auf 5,50 DM festgesetzt, mem: 2, 

In Bezug auf diesen Beschtuf Ba Sa lache NefHocht die Höhe Ihrer Miete entsprechend 
zu mindern. Sollte Ihre Miet& unter den festgesetzten 5,50 DM/gm liegen, gelten weiterhin die 
gesetzlichen Bestimmungen über die Festsetzung'von Mieterhöhungen. 

Wenn"Sie Rückfragen haben, können diese unter den Telefonnummern 212-33106 bzw, 212- 
34100 erfolgen. 


Mit freundlichen Grüßen 
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Martin Wentz (Planungsdezement) 
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Leo: So 81/82 ging das hier los. D 
‘ zeln der Pıunkbewegung in der DDR sind 
nicht in Berlin, sondern cher in Erfurt, 
Thüringen, Weimar, Karl-Marx-Stadt... Im 
Süden gab es schon viel früher und auch 
viel mehr Punks als in Berlin, eher noch so 
ursprüngliche Asselpunks. Die in Berlin 
waren schon immer anders drauf — da gab 
es früher oft Kloppe: jetzt kommen die 
arroganten Berliner und so. Im Süden der 
Republik haben sie mehr ihre eigene Kul- 
tur entwickelt, das war eigenständiger, 
echter irgendwie. 
Ron: Das merkst du auch jetzt noch, im 
Süden ist immer noch ne andere Szene, 
Dresden erinnert mich noch heute an die 
DDR, die Leute hören sich mehr zu, haben 
. mehr Zusammengehörigkeitsgefühl. In Ost- 
berlin hat sich das sehr schnell an eure 
autonome Szene angeglichen. 
L: Punk war am Anfang ne reine Modebe- 
wegung, nicht anders als Popper, New Wa- 
ve oder New Romantics später. Die Punk- 
bewegung wurde eher zu etwas gemacht, 
was sie anfänglich gar nicht war: der Staat 
hat sie richtiggehend in die Rolle ner Pro- 
testbewegung reingeprügelt — sonst hätte 
sich das ziemlich schnell wieder verlaufen. 
Aber so haben Leute ganz gezielt gesagt: 
»Ich hab keinen Bock mehr und möchte 
protestieren .. da kann ich ja da hingehen. « 
Ich hab zum erstenmal Punks geschen im 
Kulturpark Berlin, die haben sich nach 
meinem damaligen Eindruck mächtig frei 
benommen — ich war zwölf: Die saßen ın 
der S-Bahn auf dem Fußboden, Tür aufge- 
macht und rausgerotzt, in der S-Bahn ge- 
raucht... Und alle Leute in der S-Bahn 
waren empört. 
Mit 14, direkt die Woche nach der Jugend- 
weihe, hab ich mir das erste Mal so Dinger 
oben von der Gardinenstange ... 
R: ... Eumel ... 
L: ... Eumel ins Ohr geklemmt, so'n völlig 
verschissenes Lederjacket von meinem Al- 


kurzen Streifen ın d 
Später kam ich dann 
se Schule. Da war n EN 

das war für mich dieföigentliche Pun 
da hat es überhauplftine Rolle g 
was du anhattesıt, das war einfach Fun, n 
Haufen Alkohol, n Haufen Spaß... 

Die Zeit, wo ich sagen würde, ich war n 
richtiger Punk, kam dann in der Lehre, wo 
sie mir dann aber auch wirklich auf die 
Nerven gegangen sind damit. Meine Eltern 
haben angefangen, auf mir rumzuhacken, in 
der Schule wurde ich rausgekantet, war 
dann nicht mehr sehr gut. Da bin ich dann 
Maurer geworden. Und auf dem Bau war’s 
echt Stress mit den Kollegen. 

Später wurde das breiter und war deshalb 
auch nicht mehr so ‘n Drama für die ein- 
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zelnen Leute. 
waren 1000 Leute, das war das Punkfest' 
schlechthin in der DDR, danach’ ging’s 
bergab. Im Jahr danach gab’s schon die tie- 
rischen Schlägercien. 

In einem totalitären Staat ruft so eine 

Bewegung starke Reaktionen hervor. 

Aber nicht nur vom Staat, sondern auch 

von den Mitbürgern, oder? 
L: Es gab auch andere Sachen: in einem 
Cafe haben wir mal n älteren Typ getrof- 
fen, der hat uns ne Flasche Wermut spen- 
diert, die haben wir mit ihm zusammen 
ausgesoffen. Dann hat er die nächste spen- 
diert und fing an zu erzählen, daß er das 
gut fände von uns, daß wir so mutig sind, 
mit solchen Frisuren rumzulaufen, er hätte 
früher mal lange Haare gehabt, die hatten 
die Bullen ihm mit Gewalt abgeschnitten... 
Und dann gab ’s so Typen, z.B. im Bus: 
»Das müßte mal meiner sein!...« und sich 
dann ausgemalt haben, was sie mit dir ma- 
chen würden. Die Bullen wollten ständig 
den Ausweis sehen, haben immer provo- 
ziert, bis du was falsch machst, damit sie 
dich mitnehmen können. In Potsdam ging 
es ab 84/85 mit herben Verhaftungswellen 
los, wo reihenweise Punks einkassiert wur- 
den. Die Anklagen waren Rowdytum, Kör- 
perverleizung und so. Unter einem Jahr 
ging das selten ab, ich hatte zwei... 

Kamen viele in den Knast? 
L: Von den Leuten, mit denen ich zusam- 
men war, von dem großen Bekanntenkreis, 
80 Leuten oder so, waren vielleicht fünf 
nicht im Knast. Im Laufe der Jahre waren 
in der DDR bestimmt wesentlich über 
1000 Punks im Knast... 

Was hat die Punkbewegung gesamtge- 

sellschaftlich bewirkt? 
L: Ich sag jetzt n Satz, den ich schon lange 
mal aussprechen wollte — da müßt ich ei- 
gentlich die rote Fahne dazu in die Hand 
nehmen: Die Punks, die Leute, die aus der 
Punkbewegung gekommen sind oder von 
ihr beeinflußt wurdg Q, waren die Leute, die 


5 MR. ; 
diesen ganzen Umgtiz mit bewirkt haben. 
Da fehlt mi 


RR 


farwas. Am Anfang war 


dich reinzukriegen, dich vermöbelt haben 
und sonst was mit dir angestellt haben, 
dann hast du keine Angst mehr. Zum Bei- 
spiel die allererste Wahldemo am 7. Juni... 
Da wollten wir demonstrieren, unseren 
Protest deutlich machen. Und wenn du ım 
Osten auf die Straße gegangen bist, und 
seien es nur 20 Leute, dann hast du n Un- 
ding veranstaltet, das war echt ein Mittel 
hier. Aber das konnten nur Leute machen, 
die keine Angst mehr hatten. Wenn du ei- 
nem Bullen gegenüber stehst, der sagt: 
»Alter, ich werd dich jetzt vermöbeln und 


ste« — und du sagst dem: »Damit kannst 
du mich nicht mehr erschrecken!« Mein 
Großvater hätte sich das sicherlich nicht 
getraut! Aber wir Punks kannten ja keine 
Autorität mehr, hatten uns frei gemacht 
davon. Die FDJ oder der Staat mit seinen 
ganzen Institutionen, die konnten uns nicht 
greifen. Dadurch war das erst möglich, daß 
das Leute machen konnten... 
R: Zu dieser ersten Wahldemo haben wir 
uns in der Grünstraße vor den Kirchenamt 
für das Land Brandenburg getroffen, und 
dann sollte gemeinsam die Petition beim 
Staatsrat abgegeben werden, direkt. Von 
der Grünstraße aus sind wir dann spontan 
zum Alex gezogen. Das war gut, da konn- 
ten Bullen und Stasi nichts machen, weil sie 
mit der Art von Auseinandersetzung nicht 
umgehen konnten. Wir mitten auf den Alex 
vor diese Marienkirche. Das wurden dann 
immer mehr, und da hast du jede Menge 
Leute getroffen, die du kanntest. 
Und dann kam die Scheiße: Nachmittags 
ging’s von der Marienkirche in die So- 
phienkirche. Wir sind alle hin, viele Zivis 
mit rein — heute würde man denen auf die 
Fresse hauen — damals dachten wir »laßt 
sie sitzen, wir tun ja nichts Unrechtes...« 
L: Das war sowieso scharf! Wir hatten ein 
geiles Rechtsbewußtsein! Wir haben immer 
gesagt: Wir tun ja nichts Unrechtes! 
R: Dann war da stundenlanges Warten. 
Wir wußten gar nicht, auf wen! 
L: Wir saßen in der Kirche und wollten 
losgehen, da fingen die an, »so jetzt wollen 
wir erst mal beten« und dann haben sie ge- 
betet, Alter! 
R: »Wir beten für die Gefangenen ...« 
L: »... und wir beten für die Schafe auf 
dem Mond und für die Tiere in Alaska, 
und für die Kranken und für die Wehr- 
dienstverweigerer und für den Verband der 
Kleintierzüchter....«, für wen der auf einmal 
alles beten wollte! Der hat wirklich vor- 
geschlagen, jeden einzeln durchzubeten — 
bloß diffiut da keiner rausgeht! 
R: Die Idee war aber gewesen, daß wir in 
DZ Aldyat gehen und es da 
tin Sindermann per- 
Aenfalls gingen dann 
achäsvorne, haben das 
Mikro an sich gerissen ... 
L: Wir haben es dem Passauer weggenom- 
men: »So Alter, du hast genug gelabert!« 
R: Und dann »Los, wir gehen jetzt rausl«, 
und dann ging’s auch schon los mit dem 
ollen Sarg und der Wahlurne und n paar 
Transpis. Aber vor den Toren hatte sich 
die Stasi aufgebaut, sie hatten ja auch lange 
genug Zeit gehabt. Und da kamen wir halt 
mit dem Sarg, und auf dem Kirchenvor- 
platz war schon alles vorbei, die haben 
gleich dicht gemnacht und schon das erste 
Mal draufgeknüppelt. 
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L: Das ging unheimligh, 


L: Die haben sie mit Reisebussen ange- 
karrt, die Bullen, mit Reisebussen! 


R: Da mußte ich dann absetzen, und da- : N 


nach waren wir in zwei Hälften gespalten; 
die Kirchis haben sich natürlich hingesetzt 
und eingehakt, und wir Punks standen al- 
lein rum. Dann wurde mit den Bullen ver- 
handelt und dabei kam raus: Sechs Leute 
gehen zum Staatsrat, und wir warten so 
lange, bis die zurückkommen. Und dann ist 
okay, und wir machen keine Demo. 

L: Wir haben ne halbe Stunde lang mit den 
Bullen gelabert, das mußt du dir mal vor- 
stellen! Wir haben die total mit unserer 
Moral vollgelabert, angebrüllt und so. 

R: Die konnten nichts sagen, waren ganz 
baff. Aber dann ging’s halt tierisch böse ab. 
Die haben Leute rausgerissen und hinter 
den Reisebussen tierisch zusammengeschla- 
gen. In dem Bus, in dem wir saßen, gab’s 
Randale, Scheibe rausgeprügelt und so, 
dem einen Bullen flog der Hurt hoch. Da 
sind die affig geworden, da gab’s echt 
herben Ärger! 

L: Am 7. Oktober bei dieser saublöden 
Demo waren erst 3000 Bürger da, und hin- 
terher vielleicht noch 300 Krautköppe, ir- 
gendwelche Kaputtnicks —- von 3000 auf 
der Demo sind nur die übriggeblieben! 

R: Wirklich: keine andern! 

L: ... 300 Punker, die mit den Bullen ... 

R: ... und die andern kommen mit Blumen! 
L: 20 Bullen stellen sich über diese breite 
Straße, lächerlich, gegen 3000 Leute. 20 
Bullen, ohne alles - in Ausgehuniform! 

R: Das waren aber nicht nur die Punks, 
gerade bei der Wahlsache haben sich viele 
reingeworfen. Das hat angefangen mit jun- 
gen Leuten, die kirchliche Räume kriegten 
usw. Und ‘89 haben sich dann massenweise 
Kirchenfürsten und solche Leute reinge- 
hängt — und andere 'rausgedrängt. Bevor 
die Mauer weg war, war das schon gelau- 
fen, Ratzfatz waren diese Typen an der 
Spitze und wir wurden rausgedrängt. 

« nell: 7. Juni - 7. 
Kember - 7. Okto- 
nos gewesen, die 


Juli - 7. Augusı - 7.5 
ber sind diese ganzen WR 
das gekippt habggy"A 
am 7. Juni. Unde 
gruppen ist da 
Forum entstand& de 
Hand zu weisen, daß wir ein Teil der Kräf- 
te waren, die das hier gekippt haben, ein 
ziemlich starker Teil. Am 7. Oktober, nach 
der ganzen Scheiße mit den Bullen sind wir 
heimgelatscht und haben uns drüber unter- 
halten, daß wir Mitschuld haben, wenn die 
Wiedervereinigung kommt, weil wir unse- 
ren Staat zu kippen geholfen haben. Da 


Fir 
beitües- 


‚haben wir uns total beschissen gefühlt... 


Wie konnte sich so eine Bewegung in- 

nerhalb von wenigen Monaten in ihrer 
‚großen Mehrheit in eine Bewegung für 
die freie Marktwirtschaft verwandeln? 


as Nenef 


R: Wir waren nicht »eine Bewegung«. Wir 
hatten ein Stück Weg gemeinsam: wir woll- 
ten gar keinen Staat und die wollten diesen 
nicht. Wir hatten mit den Demos angefan- 
gen, aber’das ging unheimlich schnell in ne 
andere Richtung. Die Demo am 7. Septem- 
ber auf dem Alex ging voll in die Hose, 
dann hieß es am 10. September wieder auf 


vorher, so in der Art.... Andererseits ver- 
gessen sie ihre eigene Schuld dabei, die 
reden alle so, als wenn sie nicht selber 
CDU öder SPD gewählt hätten... 

Hal: Und dann gibt’s andere, die nehmen’s 
als Schicksal: »da müssen wir jeızt durch!« 
R: Ich hab das Gefühl, daß die ganz 


schnell wieder nach was greifen könnten, 


dem Alex, auf der Rückfahrt haben wir uns was ihre Wut ausdrückt, eine Kraft, die 


dann kurzfristig entschieden, an dem Tag 
in Potsdam ne Demo zu machen. Bei der 
sind dann viele eingefahren. Ab da ging’s 
tierisch los. Ab September waren wir nur 
noch am Rotieren.... 

L: ... und haben uns völlig überrollen 
lassen ... 

R: Wir haben uns das Zepter aus der Hand 
nehmen lassen, weil wir einfach keinen 
Bock drauf hatten... 


Dann haben wir einen Sprung gemacht zu 
heute. Was auch damit zusammenhängt, 
daß wir die Zeit dazwischen noch sehr 
wenig aufgearbeitet und verstanden haben. 


R: Die faschistischen Entwicklungen kom- 


es schon eine gan 
alten Regime. 


zen. Und für den Staat ist es besser, wenn 


das in Richtung rechter Radau geht, als 
wenn die Leute die wirklichen Ursachen 
für ihre Wur thematisieren. 

R: Dieser Protest weitet sich grad von den 
Jugendlichen auf die ganze Bevölkerung 
aus. Ich bin in der Umschulung, und im 
Unterricht denken jetzt alle ziemlich ge- 
nauso wie vor der Wende, nur halt jetzt 
gegen dieses System; die sind völlig hin- 
und hergeschüttelt worden innerhalb von 
zwei Jahren. Die sagen, daß alles Scheiße 
ist, daß das dieselben Schweine sind wie 


durchgreift. 
H: Die schieben auch alles auf »die West- 
ler«. Das ist der neue Buhmann. 


L: Da kommt ein ganz neuer Rassismus 


hoch gegen die Westbürger, echt herbe! 

R: Das triffst du überall, hier im Konsum 
und sonstwo; die schieben n richtigen Haß. 
L: Und zwar gegen alle Menschen aus dem 


Westen. Nicht gegen Politik, Technologie l 


oder sonstwas, nöö es sind die Menschen, 
die Leute, die da wohnen! 
Das funktioniert ja auf beiden Seiten. 
Im Westen wird gar nicht wahrgenom- 
men, daß es hier so viele Streiks und 
Bewegung gab, vor lauter »Unsere Steu- 
ergelder fließen da hin«, »Die sind faul«. 
L: Dieser Rassismus wird auch geschürt. 
publikaner-Blättchen gibt sich, 


aschos ist voll auf 


Die Faschos gehen mit ihrer Propaganda 
so weit nach links, um die Massen zu er- 
reichen, und die Linke bläst Trübsal! 
Die Linke (West wie Ost) hatte riesige 
Angst, daß alle Ossis auf Konsumtrip 
gehen und damit jahrelang ruhiggestellt 
werden. Aber heute schon gibt es eine 
breite Ernüchterung und eine Wut. Die 
Leute sind auf der Suche... 
L: Ja, das stimmt. Die Leute wollen nicht 
so leben, wie sie leben. Wie sie das anstel- 
len sollen, wissen sie selber noch nicht. 
Aber so wie jetzt wollen sie nicht leben... 
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Soll das So verstanden werden? 
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Be - 

ANach Schwu 

jetzt dıe 

Das ist doch mit " Ruck zuck die Fresse dick" gemeint oder? 

Also meineserachtens haben die SympathisantInnen von Sendero 

Luminoso(Guerilla in Peru) ja wohl die gleichen Probleme wie 

alle Solibewegungen von Guerillas, Sind doch auch interne ableh- 

nenswerte Widdrspruchslösungen,Liquidierung von "VerräterInnen" 
Lj F 

und pure Desinformationen z.B. auch b@# der Pkk und FPMIN bekannt 


geworden. Logische Folgerung 


wenn die Sendero Luminoso- was noch nicht 100%ig sicher erscheint - 


zum Schwulenmord auffordert dann sind alle SympathisantInnen 

auch gleich SchwulenmörderInnen - "Ruck zuck Fresse dick!" 

Bisher hat die haarscharfe Analyse von Aktivitäten der Guerilla 
kaum die Formel ergeben Guerilla = Sympathisanten, das kannte 

ich bisher nur als staatliche Verleumdungsprppaganda, 

Die RIM ist ein Zuaammenschluß weltweit organisierter maoistischer 
sich selbst "revolutionär einschätzender" verschiederner Gruppen. 
Sendero Luminoso ist dabei Mitgliedd@RIM also nicht gleich 

Sendero nicht gleich SchwulenmörderInnen, 

Ich habe den Anspruch den Interessierten autonom,seibständig die 
Meinungsbildung über Schriften von sich "revolutionär einschätzen- 
' den" zu ermöglichen, möglichst unverfälscht, verstehtsich. 

‚Wie bei Knipselkrant, Pkk auch bei Sendero luminoso sollten 


a ie Verbreitungszusammenhang Kritik und deren Stellungnahmen 
: zusammen geschehen, 


! 
| Dieses praktiziere ich hiermit. Ich verachte die Diskriminierung 
von Homosexualität! 


Für freie und unzensierte Meinungsbildung! 


‚Die Infoläden Berlins sollen beschlossen haben, daß die Clash 
‚nicht in der M99 ausliegen soll, 


IEs werden also keine weiteren Exemplare dort erscheinen. 


er 


len Klafschen 
RiıM zermetschen 
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es gibt in peru: landstriche die von der guerilla verwaltet werden PR is 
} ‚und das militär nichts zu sagen hat. in den gebieten beschützt 5 
sendero die bevölkerung vor den faschistischen angriffen der 
regierung und des militärs. die guerilla ist bemüht der 
bevölkerung eine schulbildung zu ermöglichen und die 
analphabetenrate ist hier deutlich geringer als in anderen 
gegenden. gegen minderheiten und "andersdenkenden" (auch die 
linksradikale opposition) wendet die guerilla aber die gleichen 
aschistischen methoden an wie das militär. sie erheben einen 
absoluten führungsanspruch und lassen nichts neben sich gelten. 


das zeigt sich immer wieder deutlich an der zerschlagung von 
kollektiven und anarchistischen organisationen. sendero luminoso, 
sich selbst als maoistisch und revolutionär einschätzend,- ist ein 
| stalinistischer mörderverein, der vorgibt im sinne der revolution 
zu morden. mit wirklicher befreiung :hat sendero aber nichts am 
hut. (selbst che würde sich heute davon distanzieren). 


anders die FMLN, die bei aller solidarischen kritik, gerade von 

'  schwuler seite aus, immer noch genossen und genossinnen sind, und 

um die wirkliche befreiung in el salvador kämpfen. in salvador 

| werden homosexuelle von der guerilla auch diskriminiert. von 

' _morden an schwulen ist nichts bekannt, es ist aber auch schwer 
vorstellbar. aber das hat einen anderen charakter. hier stimmt das 
stichwort eurozentristisch. die leute da haben wahrlich andere 

probleme als das freie leben ihrer sexualität. die sind täglich 
' mit dem tode bedroht, mit hunger, folter... des faschistischen a 
| christiani-regimes, der von den USA unterstützten ARENA-partei. 

' ich will das natürlich nicht verniedlichen. es gibt keine 

punktweise befreiung, erst wenn wir uns von allen zwängen befreit 

haben, sind wir wirklich frei, und ich will auch nicht die 

, diskriminierung von homosexuellen durch die FMLN verniedlichen. es 

geht hier um was anderes. mit dem "schwulen argument" könnte 

mensch aile befreiungsbewegungen und alles was bisher an 

revolutionären prozessen gelaufen ist zunichte machen. das wäre 

jaber zu OIBERGN und zu PURRRERETHRHLZON, und würde auch eine 
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gemeint ist damit daß es hier um prioritäten geht, und ich geh 
az mal davon aus, daß es auch den schwulen in el salvador erst ma 
Kzidarum geht sich vom US-imperialismus, und dem faschistischen 
Zalltagsterror der damit zu tun hat, zu befreien, und dann 
gemeinsam mit allen genossen und genossinnen einen weg zu finden. 
der der forderung von homosexuellen gerecht wird. im moment. gibt! 
es tatsächlich innerhalb der revolutionären bewegung in elic# Fri 
ARE salvador keine schwulenbewegung. aber ich bin sicher, daß dien" 
; guerilla auf schwule forderungen eingehen würde sobald sie RE 
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— Kumpel demonstrierten 
mit „Möllemann“-Sarg 


\M , rläitich 


viva la rosluckien 
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Möllemanns | 
| Rund 25 000 Bergleute haben 
Es in Saarbrücken gegen die 
» von Bundeswirtschaftsmini- 
ter Möllemann (FDP) zum Suven- 
jonsabbau im Kohlebergbau de- 

nonstriert. 
' Mit Spruchbändern, schwarzen 
järgen und einer am Galgen hän- 
senden „Möllemann-Plastik- 
» zogen die mit Bussen aus 
jen Kohlerevieren an Saar, Ruhr 
und in den neuen Bundesländern 
angereisten Bergleute in einem | 
Sternmarsch zu einer Abschluß- 
kundgebung zum Saarbrücker 
Ludwigsplatz. Größere Zwischen- 
fälle gab es — bis auf ein Verkehrs- 
chaos in der Saarbrücker Innen- 
stadt — nach Darstellung der Poli- 

zei nicht. 


HENU NET: 

SER Pe 4 

tion führten die Bergleute wieder eine am Galgen 
Foto: dpa 


Bei der Protestak 
kanmalnrla Möllemann-Puppe mit. 
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Einige Kritische Anmerkungen und Ergänzungen zum 2.Juni- 
Het BZ Nr.3 


- Woher ihr den Lautsprecherwagen habt ist überflüäsig 
zu erwähnen a a TE EasreerE Tage 


-narschieren??-sind wir den Soldaten/Bullen??? 
Karl HeinKurzas- der Bennd Ohnesorg erschossen hat war Hauptwach- 
meister der weiter als Bullo ET enden 
(21.11.67 Freispruch-fahrlässige Tötung) Näpnzen diente _ 


-vorm‘Rathaus Schöüoberg schlugen die extra eingeflogenen 
"Jubolperser" mit 2m Holzlatten auf die Gegendemonstranyen ein 
(siche auch Videos/Filme von damals K2 


“nach Bennos Ermordung liossen"die Bullen die Lüge 
verbroiten - ein Bulle sei von. Demonstranten - etdtet worden 
eg begann die Jagd auf Anti-Schah Bemonstrant/inn/en 


-"Derrorismus ., Unwesen, .. .raubtenentführten,und mordeten für 

die Revolution(Zitat) - seit ihr den total bescheuert 80 

einen Dünnschiss als Redebeitrag auf einer Demo zu verlesen-- 

Terror gegen das Volk üben die Herrschenden aus ‚durch ihre 

Gesotze/Änter/Bullen/Richter/Chefd...... 

die Guerillia liquidiert lediglich ab und zu einige ihrer t 

führenden Kopfe (die schell wieder durch ändere ersetzt werden) 

bzw führt Anschläge auf die ihre Herrschaftssicherung dienende 
| 


Infrastrucktur duroh 

Anschlüge bei denen Unschuldige Menschen ig werden, 
wörden meistens von Faschisten verübt (Oktoberfest Miinchen 
Bahnhaf von Bolonia.....) 

Jedoch passieren auch den westeuropäischen Querillieo (BA/IRA) 

ehler 

(eine weitere Differenzierung würde zu lang werden und vom 
eigentlichen Thema wegführen) BT: 


“Etiketten wie das Wort "Terrorismus"-von den Herrschenden 
unreflektiert zu Übernehmen ist genauso dämlich wie 

von Besetzer/innnn-PROBLEM zu reden, ‚oder die von ihnen 
geprägte Formulierung TAn der Schlange vorbei" zu übernehmen 
ohne sich inhaltlich damit auseinanderzusetz6ön;verdreht die 
Tatsachen-macht uns zum Problem und nicht die von ihnen 
gesoeheffen aus Profitgründen geschaffenof und gowünschtef 
Wohnungsnot nr 
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Eine Schlange gleichberechtigter gibt es nicht -eine Pyramide 
mit wenigen: Supeßvordienern TBonuen/Boskatanten, are.) 

breiter Mittelschicht (kleine Firmenbesitzer/brav funktionierenden 
Yuppios.....) und einen Drittel (??)Arbeitslosen/Sozialhilfeengf/ 
Oßdachlosen/Unengepassten -lässt eine gerechte Wohnungsverteilung 
nicht zu -wer das Gold hat kriegtdie Wohnung (siehe Wohnungs- 
suchbelohnungen !!!4ABREISSEN!!!!) , wer auf der Strecke bleibt 

ist klar , wer von der Schlange redet(besonders in Besetzer/innen- 
kreisen) redet den Herrschenden nach dem Mund 


- Der Lorenz Klau! 
kurz vor der Berliner Wahl am 27.2.75 um 8.53 entführte die 
Bewegung 2.Juni in Zehlendorf (Quermaten/Ithweg) den 
ODU-Landesvorsitzenden! Peter Lorenz und versteckten ihn ! 
in der: Sohenkendorfstr..in Kreuzberg (3/61) im Keller 4 
in seiner Tasche war die Wahlkampfspende (Scheck 10000,-) 4 


1 in nn nn 
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nicht irgendeiner Wehnungsbaugesellschaft,sondern den its - ! 
bekunnt/gehassten .Spekulanten-Konzerns namens KlingbeiZ!'!!! N 
Im Austausch gegen Lorenz kamen die Genoss/inn/en 
Verena Beoker,Gabriele Kröcher Tiedemann,Rolf Pohle, | 
Ina Siepmann und Rolf Hoissler frei (Horst Mahler wollte nicht) eh 


P.S. Apropos Jahrestage: 1.7.88 Kubat A Räumung 
17./18.8. Wunsiedel hi 
LL).K1.J.Rattey .h 


1977 = 18.10. Stammheim x ü 


8 Erfolgreiche Verteidigung der Mainzer © 
o Mainzer Räumun 
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17.11.89 Ermordung von Conny Wessmann H 
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"ZEHNTAUSENDE FLÜCHTLINGE SOLLEN ABGESCHOBEN WERDEN 


„KEINE ABSCHIEBUNGEN VON FLÜCHTLINGEN ! GEGEN RASSISMUS ! 


—————————— ee — 


Seit 1989 gibt es in Berlin einen Abschiebestop für Flüchtlinge aus 
‘dem Libanon, für Tamillnnen aus Ceylon, Iran, Afghanistan und Äthio- 
pien. Aufgrund dieses Abschiebestops erhielten Flüchtlinge aus diesen 
Ländern eine Duldung. 


In Berlin leben ca. 8 000 Flüchtlinge mit einer Duldung. 


Aufgrund des neuen AusländerInnengesetzes darf ein Abschiebestop 
nur noch verlängert werden, wenn der Bundesinnenminister die Zustim- 
mung erteilt. 


Auf einer Sitzung der Innenminister Anfang Mai wurde beschlossen, die 
Abschiebestops aufzuheben. 


Das ist ein weiterer Schritt der Abschottung gegen Menschen aus Kriegs 
-und Krisengebieten. Die Situation hat sich in den Ländern, für die 

es einen Abschiebestop gibt, nicht wesentlich verändert. Trotzdem soll 
dorthin massenhaft abgeschoben werden. 


Die Verschärfung von Gesetzen und verstärkten Rassismus gibt es nicht 
nur in der BRD und ex-DDR, sondern auch in anderen europäischen Län- 
dern. 


In Frankreich gibt es schon seit langem den Versuch, Menschen aus an- 
deren Ländern, die keinen Aufenthaltsstatus haben, zu deportieren. 


Gegen die geplanten Abschiebungen haben dort die Flüchtlinge angefangen 
sichzu wehren. Über 30 Tage haben sie u.a. in Paris in einer Kirche 
einen Hungerstreik durchgeführt, führen sie spontane Kundgebungen und 
Demonstrationen durch. 

Bei einer Demonstration, die Ende Mai in Paris stattfand, haben sich 
15 000 Menschen beteiligt. Der Hungerstreik ist inzwischen beendet, 
die Flüchtlinge befinden sich aber noch in der Kirche und versuchen 
jetzt in Verhandlungen ihre Forderungen durchzusetzen. 


Ein türkischer Flüchtling aus Paris wird über den dortigen Kampf von 
Flüchtlingen auf einer Veranstaltung in Berlin berichten. 
Kommt zur Veranstaltung ! Nehmt an der Demonstration am 27,6. teil ! 


Überlegt euch selber Aktionen, um die Massendeportationen zu verhindern 


“ (Aktionsbündnis gegen Abschiebungen) 


Demonstration: 


) A 18.00 Uh 
rende E = Wıtten bergplatz 


ı Veranstaltun g? i 
. .Ereitag, 28.6.5, 19.06 Uhr 
ee 


Erklärung der 
Berliner Totalverweigerer: 


Der Krieg ist ein Verbrechen 

an der Menschheit. 

Ich bin daher entschlossen, keine 

Art von Krieg zu unterstützen EEE 
12 hp 

und an der Beseitigung aller Sseli, 

Kriegsursachen mitzuarbeiten. 

(Grundsatzerklärung der War-Resisters International) 


(0%) 82 1331, 


Krieg beginnt, bevor der erste Schuß fällt. 

Ich werde daher keine Dienste leisten, die einen Krieg ermöglichen 
| oder der Vorbereitung eines Krieges dienen können. 

Dies bedeutet konkret, daß ich keinen Wehrdienst, keinen zivilen 
Ersatzdienst und keine mit militärischer oder ziviler Verteidigung im 
Zusammenhang stehenden anderen Dienste leisten werde. 

Ich werde jetzt und in Zukunft keiner wie auch immer begründeten 
Kriegsdienstpflicht Folge leisten, auch wenn ich mit Strafverfolgung 
rechnen muß. 


Ich bin damit einverstanden, daß zusammen mit den Namen der anderen Unterzeichner 
dieser Erklärung auch mein Name veröffentlicht wird, sofern sich mehr als 500 wehr- 
oder ersatzdienstpflichtige Unterzeichner ebenso zur Veröffentlichung Ihres Namens 
bereit erklären. 


Name, Anschrift, Tel.-Nr. Unterschrift 


Bitte senden Sie diese Erklärung an eine der umseilig genannten Organisationen. Diese werden sie 
an den mit der Sammlung beauftragten Rechtsanwalt zu treuen Händen weiterleiten. 


Dee 


ee 


d Die meisten von uns Wehrdienstflüchtlingen haben vor ein paar 

Wochen einen etwas zu neugierigen Brief vom Kreiswehrersatzant 
Berlin (I oder II) oder vom Zuvieldienstamt bekommen; den haben 
wir natürlich alle brav im Papierkorb abgelegt - da gehören alle 


Briefe ohne Postzusellungsurkunde (bzw. Einschreiben mit Rück- 


brief) hin, mit denen uns das Kreiswehrersatz- oder Zuvieldienst- 


amt nerven will. 


Einige wenige haben bereits eine "Anhörung" erhälten und mindestens 
einer von uns hat bereite einen Einberufungsbescheid rechtmäßig 


zugestellt gekriegt. Er verweigert total !!!! 


Insgesamt sind es in Berlin im Moment 5 Männer, die konkret 


totalverweigern; c&. 


100 weitere haben dies durch die Unter- 
zeichnung der"Erklärung der Berliner Totalverweigerer" öffentlich 


angekündigt - wir würden gerne noch mehr werien t!!Also unter- 


schreibt das Teil und schickt es an eine der Kontakteäressen! Bei 


500 Unterschriften wirä eine Namensliste veröffentlicht. 


"Mit der Vereinigung von Bundesrepublik und 


DDR aın 03. Oktober 1990 gilt das Wehr- 
pflichtgesetz/Zivildiensigeseiz für die BRD 
auch in West-Berlin, das heißt auch West- 
Berliner sind wehrpflichtig, und Wehrbehör- 
den der BRD können Hoheitsakte, z.B. Ein- 
berufungen in Berlin vornehmen. 


Hinsichlich der Konsequenzen dieser “Nor- 


malisierung” ist zwischen drei Personengrup- 
pen zu unterscheiden: 
1. Echte Berliner 
Hier schon immer ansässige Berliner, 
zugezogene Ostdeutsche und Bundesbür- 
ger, die bei ihrem Eintreffen noch nicht 
erfaßt waren, sowie aus dem Ausland zu- 
gezogene, bis dahin nicht wehrpflichtige 
Deutsche; 
. Falsche Berliner 
Zugezogene Bundesbürger, die bei ihrem 
Eintreffen schon wehrpflichtig waren und 
eine Genehmigung für die Übersicdlung 
und den weiteren Verbleib in Berlin hatten 
und haben; 
3. Fluchtberliner 
Zugezogene Bundesbürger wie zweitens, 
die für die Übersiedlung keine Genchmi- 
gung hatten oder deren Genehmigung spd- 
ter weggefallen ist. Die erste und zweite 
Gruppe sind nur biszur Vollendung des 28. 
Lebensjahres zum Dienst bei der Bundes- 
wehr oder zum Zivildienst einberufbar, 
d.h. der Tag des Dienstantritis muß vor 
dem 28. Geburtstag liegen. Die dritte Grup- 
pe ist bis zur Vollendung des 32. Lebens- 
jahres einberufbar. 


»D 
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werden könnten. Darüber hinaus gilt für diese 
erste Gruppe ein ncucr Erlaß (20.09.90), wonach 
Wohrpflichtige über 25 Jahre nicht mehr cin- 
berufen werden sollen, wenn sie drei Jahre 
lang nichts von Bundeswehr (und analog müßıc 
dies auch für das Bundesamt für den Zivil- 
dienst gelien) gehört haben und wenn der 
Bedarf an Wehrpflichügen mit Personen un- 
terhalb von 25 Jahren gedeckt werden kann. 


Danach weiteren Presseerklärungen des Bun- 
desverteidi inisteriuns die ersten (bisher 
wcehrpflichllosen) Derliner Anfang 1992 ein- 
berufen werden sollen, kann für diese (Alters- 
Gruppe Entwamung gegeben werden (= der 
über 25-jährigen). Es wäre wünschensweit, 
wenn sie sich trotzdem gegen die Wehrpflicht 
engagieren würden. 


Jüngere Leute der Gruppe 1,die von Einberu- 
fung demnächst bedroht sind und keine 
Möglichkeit haben, sich in ihr Appartement 
in Monaco zurückzuziehen und auch nicht ihr 
Leben bis zur Erreichung der Aliersgrenze als 
Unangemeldete fristen wollen, sollien cin- 
fach abwarten. (Womit allerdings nicht der 
Verzicht auf Widerstand gemeint isı!). Ein 
Kriegsdienstverweigerungsantrag solitc, wenn 
nicht totalverweigert wird, erst zum richtigen 
Zeitpunkt gestellt werden. Esistdavon auszu- 
gehen, daß nur ein Teil der Wehrpflichtigen 


zum Bund einberufen wird, während wahr- 
scheinlich alle anerkannten Kriegsdienstver- 
weigerer zum Zivildienst herangezogen wer- 
den (Pflegenotstandil!). 


Die Angehörigen der Gruppen 2 und 3 müssen ; 
in nächster Zeit mit Aktivitäten der Kreis- 
wehrersatzämter (KWEA’s) und des Bundes- 
amıes für den Zivildienst (BAZ) rechnen. Der 
Versuch einiger bundesdeutscher KWEA’s, 
Einberufungen in West-Berlin zuzustellen, 


wurde in den letzien Wochen zurückgepfif- ' 


fen, danur cin am Wohnsitz des Einzuberufc- 
nen zuständiges KWEA dazu berechtigt ist; 


zahlreiche Einberufungen wurden zurückge- 
nommen, aber Achtung: Inzwischen arbeiten 


die zwei neuen KWEA’s in Ost-Derlin (Pan- 
kow und Köpenick sind auch für West-berlin 
zuständig). Es hat bereits Einberufungen von 
dort aus gegeben, die zumindest nicht unter 
Hinweisauf- falsche - Zuständigkeit, zurück- 
gewiesen werden können. 
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Die öben genannte 25-Jahre-Grenze für die 
" Einberufung soll nach einem eindeutigen Erlaß 

der Hardihöhe ebenfalls nicht für die in Grup- 

pe3Genannten gelten - hierkommtesausRa- 

chegelüsten der Bonuer Militaristen zu unter- 
schiedlicher Rechts-praxis. Wer immer brav 
die Verlängerung derGenehmigung zum Auf- 
enthalt in Berlin oder eine Zurückstellung 
beantragt hat, hat vermutlich während der 
leızien drei Jahre was vom BUND/BAZ ge- 
hört, ist also bis 28/32 cinberufbar. Wer ohne 
Genchmigung in Berlin länger als drei Mona- 
te wur, so!l auch nicht in den Genuß der 25- 
Jahre-Regelung kommen und wird, wie er- 
wähnt, gezielt benachteiligt. Es ist fraglich, 
ob eine solche Erlaß-Regelung einer gericht- 
lichen Überprüfung standhalıen wird. 


3 


Für die erste Gruppe gab cs bisher keine 
\ zuständigen Wehrbehörden, die in Berlin erst 
eingerichtet werden, so daß die jetzt 27- und 
auch der größte Teil der 26-jährigen schon 
aus praktischen Gründen nicht einberufen 


Wenn nun etwas vom BAZ.oder KWEN kommt, 
isı das in der Regel nicht gleich die Einberu- 
fung, sondem’ eine sogenannte “Anhörung”. 
Nach 813 der Musterungsverordnung sind 
Wehrpflichtige, die nicht innerhalb von zwei 
Jahren nach der Musterung einberufen wur- 
den, vor ihrer Einberufung anzuhören - das 
dürfte die meisten aus Gruppe 2 und 3 betref- 
fen, also “Nachmusterung” beantragen! Ein 
Verstoß gegen dies in Art. 103 Grundgesetz 
verbiirgte Recht kann allerdings nach der 
Rechtssprechung unter Umständen durcheine ' 
spätere Anhörung geheilt werden, so daßeine 
absolute Sicherung gegen böse Überraschun- 

ee fi arr «We 


en nicht ; vr 
gen nic BR ge orte 
x 


f 
N N Ar be BEL 
Überhaupt zollten Schreiben und Bescheide #F 
BEN von KWEA's aus den alten Bundesländern Yalape 
PR mit Hinweis auf die Nicht-Zuständigkeit zu- 
7 rlckgewiesen werden (Wohnortprinzip!). 


46: Wer plötzlich eine Einberufung per Einschrei- ® 
A benbekommen sollte und noch keinen Antrag 
a auf Kriegsdienstverweigenung gestellt hat, muß 6% 
blitzschnell reagieren. Falls er cs schafft, daß I 
sein Antrag innerhalb von drei Tagen nach YERKey 
„ dem Absenden der bei dem KWEA 
RE eingeht, ister erst mal aus dem Schneider (= ) 
9 aufschicbende Wirkung, wenn cs ein Erstan- y, 
v8 rag is). Ein beider Post liegendes Einschrei- 
., ben ist übrigens - im Gegensatz zuf Zustel- 
lung mit Postzustellurkunde - bis zur Abho- LAW 
lung nicht zugestellt. Also nicht in Hektik ar 


verfallen. 


Wer die. Einberufung zum Zivildienst be- 
‚-  Yakkl kommt (und da ist nach wie vor auch in #4 
FR Gesamt-Berlin und der ehemaligen DDR das ", 
BER Bundesamt für den Zivildienst in Köln zu- (2 
4 hy ständig), sollte sich überlegen, ober wirklich R 
noch den Kriegsdienst mit der Waffe aus Gc- 
wissensgründen verweigert oder nicht der 
Zeitpunkt der Rücknahme des Antrages auf 
‚Anerkennung als Kriegsdienstverweigerer gC- 
Ä kommen ist. Im letzteren Fall wäre eine ncuc KaNaR, 
Einberufung zur Bundeswehr erforderlich - [Br 
für die Männer kurz vor 32 möglicherweise 
eine entscheidener Zeitgewinn. Er 


MT Ne 02 k 
A Welhrdienstausnahmen und Zurückstellungen %- 
Ihmen sind i.d.R. ein der Einberufung enigegenste 
MusterungsVO sind Einberufungsbescheide, die ' 
lienstausnahme herausgeschickt werden, i.d.R. . 
Einberufungsbescheid ! 


|. 
1} 
|: 


3 
Auch Wehrdienstausna 
MR: hender Umstand. Gem. 815 
trotz Bestehens einer Wehre 
DR wieder aufzuheben; bei einer Zurückstellung ist der 
aufzuheben oder abzuändern. 
Es gibt Wehrdienstausnahmen und 


solche auf Antrag. 
A Da Wehrdienstausnahmen kraft Gesetzes keine besondere Aktivität erfor- 
IM dern, seien die wichtigsten Wehrdienstausnahmen hier informationshalber \ 
aufgelistet: y 
BR. Nicht zum Wehrdienst herangezogen wir 
d und wer entmündigt ist, $9 
" » Von Wehrdienst ausgeschlossen ist 2.B., wer wegen eines Verbrechens zu 
mindestens einem Jahr verurteilt worden ist. Wenn ein Strafverfahren von . 

b »  ciniger Bedeutung von der Staatsanwaltschaft zur Anklageschrift eingelei 
nt ! tet ist, erfolgt in der Regel eine Zurückstellung 

- Vom Wehrdienst befreit sind insbesondere (hauptamtliche) Geistliche 

» ferner Schwerbehinderte (mit mindestens 50% MdE) 
2 - wernur vorübergehend wehrunfähig ist, wird kraft Gesetzes zurückgestellt. 


Zurückstellungen kraft Gesetzes und 


y 


d, wer (dauernd) wehrunfähig ist 


Wer kurz vor der Altersgrenze 32 sicht, wird vr 
ÄN angesichts der vorstchenden Risiken kaum "5 
N der Versuchung widerstehen können, unter Vu PR 
Verstoß gegen melderechtliche Vorschriften Ye, 
 abzutauchen oder unter Umständen durch % e 
Stellen eines KDV-Antrages oder Flucht ins 


U * Zurückstellungen 

Zurückstellungen sind hier deshalb wichtiger, weil eine Zurückstellung 
nicht mit dem Vorliegen eines Zurückstellungsgrundes automatisch eintritt, 
sondern beantragt werden muß, Hier machen Wehrpflichtige häufig Fehler. 


; era ee en \ Denn dieser Antrag muß innerhalb der gesetzlich festgelegten Frist erfolgen! % RN 

l perfekten Datenfluß in den neuen Bundeslän- Im VERSTBRARE Bekannte Zurückstellungsgründe bei jeder Verfahrensstufe,u.U. schon bei “erg 
Bde dorthin umzichen. Vor unüberlegten Pr T % der Erfassung, jedenfalls aber bis zur Musterung geltend machen. Triu der 
$: Schritten, die unter Umständen zueiner Ver- DR Zurückstellungsgrund erst nach der Musterung ein, sO ist der Antrag nur 
x \ ELTA % REIKI ET ach Eintritt des Zurückstellungsgrundes zuläs- 2 

Pa der Wehrpflichtige die Antragsfrist, SO ist zu 

den vorherigen Stand möglich ist (Anwalt). 

| Wichtigbei Ausbildung: Der Anıragauf Zurückstellung wegen weitgehen- 

| der Förderung der Ausbildung ist zu stellen, wenn man ein Drittel der 

vorgeschriebenen Mindest-Ausbildungszeit absolviert hat. Dieses Drittel ist 
PA rein rechnerisch -im Zweifel tageweise - zu ermitteln, z.B. Mindesiswdien- 5 
zeit 10 Semester, dann ist der Antrag (10 mal 6 Monate=60:3=20 Monate), 
also nach einem Jahr und acht Monaten zu stellen. Für dic Berechnung dieser 
) sogenannten “Drittel-Förderung’’ ist nicht von der Regelstudienzeit, son- 

dern der Mindestswdienzeit auszugehen. 

Beachte: Zurückstellungsantrüge können und sollten auch von 


‘ 


\ innerhalb von drei Monaten nı 
sig ($ 20 WPNG). Versäumt 
prüfen, ob Wiedereinsetzung in 


er 2 »\ ur \ 
folgung wegen arglistiger Entzichung vom 
Wehrdienst, 109 STGB, führen könnten, soll- 
Pi te Rat bei geeigneten Stellen wie der Intema- 
tionale der Kriegsdienstgegner/innen nder der 
| Deutschen Priodensgesellschaft - VI, die beide ? 
in Berlin intensive Beratungsarbeit leisten, Mar 
j eingeholt werden. Möglicherweise kommt eine Up 
Einberufung aus gesundheitlichen Gründen 
; nicht in Betracht, oder wegen sonstiger Wehr- - 
dienstausnahmen; Z.B. werden Verheirntete 9% 
mit mindestens einem Kind und Alleinstc- 
; hende, die das Sorgerecht für mindestens ein y& 
x Kind haben, zur Zeit nicht einberufen. Auch $ 
wer zwei Brüder hat, die schon vollen Wehr- % 
dienst geleistet haben, muß nicht zum Bund 4 
oder zum Zivildienst. Theologiestudenten R 
genießen ebenfalls Sonderrechte, usw. Um 
die Zustellung von Einberufungsbescheiden 
an Berliner Anwälte für ihre Mandanten z 
vermeiden, müssen die bisher gefahrlosallge- ; 
mein erteilten Vollmachten nachträglich bc- 


| schränkt werden. he A 
Th 


En 3 . 2.0 8?) r AR x fza we 
. Beachte weiter: Die Kriegsdienstverweigerung befreit den Wehrpflicht 
“% gen nicht von der (rechtlichen) Pflicht, Zurückstellungsgründe iti 


a” 


! geltend zu machen, wg: 


m 


a ra 1 ee ; 


BOTEN nn nr OO nn nn 
* Theologiestudium (als Hauptfach) 

Dem Zurückstellungsantrag muß die Immmatrikulationsbescheinigung 
und eine Erkläung des Landeskirchenamtes bzw. des Bistums, daß der 
Wchrpflichtige sich auf das geistliche Amt vorbereitet, beigefügt werden. 
Wehrpflichtige, die das Theologiestudium noch nicht begonnen haben, z.B. 
weil sie das Abitur noch nicht haben, können nicht zurückgestellt werden. 
Trotzdem sollte der Kriegsdienstgegner in diesem Fall das KWEA von 
seinem Entschluß unterrichten, da die Kreiswehrersatzämter dann in der 
Regel den Kriegsdienstgegner solange nicht einberufen, bis es ilım möglich 
ist, das Studium aufzunehmen und die erforderlichen Unterlagen beizubrin- 
gen. Denn die BW willniemanden in den ‘Genuß’ ihrer teuren militärischen 
Ausbildung bringen, der ihr im Verteidigungsfall aufgrund seiner späteren 
Stellung als Geistlicher doch nicht zur Verfügung sicht. 

Ein anderes Studium kann zusätzlich durchgeführt werden, sofern das 
Theologiestudium mit dem Berufsziel Pfarrer zum Hauptstudium erklärt 
wird. Dieses Zusatzstudium muß dem KWEA mitgeteilt werden. Sollte der 
Theologiestudent nach 1/3 der vorgeschriebenen Ausbildungszeit des Zu- 
satzstudiums sein Theologiestudium aufgeben, könnte er sich wegen seines 
Zweitstudiums zurückstellen lassen. \ 


* Besondere Härte 


8 12 Abs. 4 WehrpflichtG: ‘Vom Wehrdienst soll ein Wehrpflichtiger auf 
Antrag zurückgestellt werden, wenn die Heranziehung zum Wehrdienst für 
ihn wegen persönlicher, insbesondere häuslicher, wirtschaftlicher oder beruf- 


WchrpflichtG: “eine solche (besondere) Härte liegt in der Regel vor 
I. wenn im Falle des Wehrpflichtigen : 
a.die Versorgung seiner Familie, hilfsbedürfiiger Angehöriger oder ande- 
rer hilfsbedürftiger Personen, für deren Lebensunterhalt er aus rechtli- 
cher oder sittlicher Verpflichtung aufzukommen hat gefährdet würde 
oder ; } 
b.für Verwandie ersten Grades besondere Notzustände zu erwarten sind, 
2.wenn der Wehrpflichtige für die Erhaltung und Fortführung eines eigenen 
oder elterlichen landwirtschaftlichen Betriebs oder Gewerbebetricbs un- 
entbehrlich ist, i 
3,wenn die Einberufung des Wchrpflichtigen 
a.cinen bereits weitgehend geförderten Ausbildungsabschnitt, 
b.den zweiten Bildungsweg zur Hochschul- oder Fachhochschulreife, zu 
einem mittleren Bildungskursus oder zum Hauptschulabschluß, 
c.eine erste Berufsausbildung oder deren ersten Abschnitt unterbrechen ' 
würde und in den Fällen des Buchstabens c. weder die Hochschul- oder 
Fachhochschulreife erworben ist, noch die regelmäßige Dauer der Aus 
bildung vier Jahre übersteigt.’ ) \ 
Auf die Zurückstellung zur Vermeidung einer Ausbildungsunterbrechung 
soll hier näher eingegangen werden. Es gibt also: ur: 
a. Die Zurückstellung wegen erster Berufsausbildung; Berufsausbildung ist 
z.B. eine Lehre, eine Ausbildung zum Beamten des mittleren Dienstes 


(Fachhochschulausb., Studium siche c.). » 
b.Die Zurückstellung wegen des zweiten Bildungsweges: Es muß der un- | 
das KWEA sich nicht auf den Standpunkt stellen, cs soll zwar zurückstellen, mittelbare Zweck der Ausbildung im Erwerb der Hochschul: oder Fach- 
es mußabernicht. Denn die '“Soll-Bestimmung”” verpflichtet die Behörde in schulreife, eines mittleren Abschlusses oder der Hauptschulabschluß be- 
allen typischen Fällen. Ein atypischer Fall liegt immer dann vor, wenn der stehen. 2 
Wehrpflichtige gegen das Gebot von '"Treu und Glauben” verstoßen hat. Das „Alle übrigen Ausbildungen kommen nur als Zurückstellungsgrund in » 
ist der Fall, wenn er die Voraussetzungen für seine Zurückstellung rechtswi- Frage, wenn der Wehrpflichtige sich bereits in einem weitgehend geför-. 
drig selbst geschaffen hat, z.B.,indem er dem zuständigen KWEA falsche In- derten Ausbildungsabschnitt befindet. Nach der betreffenden Bundes- 
formationen gegeben hat oder ihm Informationen vorenthalten hat, über die verordnung gilt ein Ausbildungsabschnitt als weitgehend gefördert, 
eraufgrund der Wehrüberwachung auskunftspflichtig ist. Somit besteht auch wenn der Wehrpflichtige bis zuın frühestmöglichen Einberufungstermin 
kein Anspruch auf Zurückstellung, wenn jemand ohne Genehmigung nach ein Drittel der für den Ausbildungsabschnitt mindestens erforderlichen 
Berlin zieht und dann nach Erreichen von Ein-Drittel Swdienzeit einen Ausbildungszeit zurückgelegt hat. ; 

Antrag auf Zurückstellung stellt. Betreibt ein Wehrpflichtiger zwei Ausbildungen gleichzeitig, so nıüssen 

Um nun entscheiden zu können, wann eine besondere Härte vorliegt und die sich daraus ergebenden Zurückstellungsgründe unabhängig voneinander 
wann nicht, gibt das Gesetz eine Reihe Regelbeispiele: $ 12 Abs 4 Satz 2 vom KWEA berücksichtigt werden. Das bloße Zusammentreffen von Zu- 

. ö rückstellungsgründen bedeutet keinen Verstoß gegen ‘“Treu und Glauben’', 
es sei denn, cs ist eindeutig ersichtlich, daß der Zurückstellungsgrund nur im 
Hinblick aufdie Wehrpflicht geschaffen wurde. Unter Ausbildung sind keine 


licher Gründe eine besondere Härte bedeuten würde." 
Es handelt sich hier zwar um eine sog. ““ Soll-Bestimmung’’; trotzdem darf 


o 


Fortbildungsmaßnahmen in Anschluß an eine Berufsausbildung zu verste- 
hen. 

Neben den im Gesetz aufgeführten Regelbeispielen gibt es noch andere 
Tatsachen, die eine besondere Härte nach $ 12 Abs. 4 WPNG begründen 
können, z.B. schwerwiegende beiufliche Nachteile und Ausbildungserschwer- 
nisse. Der Wchrpflichtige wird nur so lange zurückgestellt, wie er trotz der 
Zurückstellung noch einbörufen werden kann, also höchstens bis zur Vollen- 
dung des 28. Lebensjahres. Beim Vorliegen einer unzumutbaren Härte (wozu 
ein über das 28. Lebensjahr hinausdauerndes Studium i.d.R. nicht zählt) kann 


über das 28. Lebensjahr hinaus zurückgestellt werden, Wehrpflichtige, die 1. andaiteg 


dem KWEA miitteilen, daß sie beabsichtigen, Medizin zu studieren, werden . 
häufig ebenfalls zurückgestellt. eye u rag der Walirpflichtigen Ist, 


Sonderregelung: Wer - aus verschiedenen Gründen - bis 32 cinberufen 
ij werden kann, hat bereits bei Geltendmachung einer besonderen Härte An- Fangung dee ent zu Krdeksihiken. 
| spruch darauf, über das 28. Lebensjahr hinaus zurückgestellt zu werden. Dabei Iat das Einbarulungsermassen voll auszuschöplen. 

Hl (Verwaltungsgericht Braunschweig 7 VG A 186/85, Bundesverwaltungsge- _[2-Baldisieio Nichiheranziehung] 


ER 
ri 
Bi richt 8 C 87/87 vom 26.05.89). 2.1 Auf Wunsch das Wohrpllichtigon ist die befristete Nich- 


theranziehung schriltlich zuzusagen, wonn 


Einberufungsermessen - Väter und dritte Söhne 


“  Fürden juristischen Laien folgende kurze Vorbemerkung: Bei der Erınes- 
= \sensausübung hat die Behörde einen gewissen Spielraum. Grundsätzlich - eine gesatzliche Wohrdionstausnahme nicht in Betracht 


der Bedarf der Truppe an Wehrpllichtigen andarweilig 
gedackı werden kann ui 


-““ können mehrere Entscheidungen, also auch gegenteilige Entscheidungen Aaar SHE DROP KL EROBERN — 
“»richtig - im Sinne von gerichtlich nicht angreifbar - sein. Verboten ist der Die Dauor dor Nichtharanzlahung ist auf die Umatända das 


Behörde dann nur Ermessenswillkür, z.B. auch die Ungleichbehandlung in A a ae 


gleichliegenden Fällen ohne einen vernünftigen Grund. Damit in Passau hung Ist in dor Ragel nur einmal zu erteilen. 
" gleiche Fälle nicht grundsätzlich anders entschieden werden als in Nordhorn, 2.2 Die Nichthoranziehungszusago kommt insbesondere In 
kann der zuständige Minister Verwaltungsvorschriften erlassen, die Richtli- Betracht 
= nien für die Ermessensausübung schaffen. r bei Zweilausbidung (z.B. zweite Lohre, Meisterausbil- 
Zwar sind solche Richtlinien keine Gesetze, aus denen der Wehrpflichtige dung, Umschulung), 
“. unmittelbar Rechte ableiten und klagen könnte. Immerhin werden in diesen » bei Auslandsausbildung, 


Richtlinien aber Gleichbehandlungsgrundsätze aufgestellt. Weicht die Be- 
hörde willkürlich von diesen Richtlinien ab, liegt in der Regel ein Verstoß 
„gegen das Gleichbehandlungsgebot vor, Art. 3 Grundgesetz. So geschen sind » bei Existanzgründung, 
Erlasse von Ministerien doch von entscheidender Bedeutung. 
, Der Bundesminister der Verteidigung hat aın 05.04.89 unter dem Aktenzei- 
chen VR 18 24/09/01 einen Erlaß zur Ausübung des Einberufungsermessens 
herausgegeben, der wir nachfolgend auszugsweise wiedergeben (die nachfol- « _ zur Berücksichtigung von Intoressan das Arbailgebers 


gend verwendete Nummerierung wurde dem Erlaß entlehnt!): 


aus lumiliäron Gründon, 


zur Festigung des Arbeilsverhältnissos, 


zur weiteren Qualifiziorung Im Barul, 


I 


: 6.2.1 Dritte und weltera Söhne einer Familie sind grund- 
(Diese Wohrpflichtigen konnten In bezug zuf Ihre sätzlich In die Auswahl für die Einberufung mit sinzubozia- 
Nichtheranziohung grundsätzlich keinen Vortrauensschutz hen, 

orworben, weil dor Kabinettsbeschluß ausführlich in den 
Modien kommontiort wordon ist und den Wehrpflichtigen nur 
vorläufige Nichtheranziehungszusagen erteilt worden sind). 


In Bezug auf 1. Arbeitslose, 2. Abituri 
.f ‚ 2. Abiturienten und 3, Fach- 
esse: ist vor allem bestimmt, daß auf die Er ygreh 
pllichtigen dieser Gruppen, insbesondere auf Wünsche einer ee 


Einberufung, Rücksicht zu nehmen i: i 
inbe: B en ist, i i 
wichtig erscheinende Unterpunkte er BETA POHROE EIER 


2.2.3 Istnach dem Abitur eine Praktische Ausbildung beabsichtigt, isteine 


Nichtheranzichung bi i 
> 8 bis zum Ausbildungsende auf Wunsch schri ftlich zuzusa- 


6.2.2 Wehrpflichtige, die wegen dor Grundwahr- 
(Zivildionstleistung von zwei Brüdern bishor nicht einberufen 
wurden, sind generell anzuschreiben, um einn Entscheidung 
im Einzelfall zu ormöglichen. ... Nicht anzuschreibon sind 
Wehrpllichtige des Geburtsjahrgangs 1961, wail wegen dar 
erforderlichen Überprüfungsverfahren ihro Einberufung 
überwiegend nicht mahr vor Vellandung des 28. Le- 
bensjahres erfolgen könnte. Stallan sie gleichwohl Anträge, 
Ist ihnen mitzuteilen, daß ihre Einberufung zum Grundwahr- 
dlonst nicht mehr beabsichtigt Ist. 


5.2.2.1 Zurückstellungsvarlahron 


Bei dor Prüfung der Frage, cb eino besondere oder unzu- 
mutbare Härto vorliegt, ist insbesondere mitzubewetten, 
daß bei ainer.Holrat vor dem 1.10.1988 Insbesondere dar 
ältere Wahrpllichtige nicht unbedingt davon ausgehen 
ES or NS RENNER müsse, weil der Zeitpunkt 
ler Aulhebung der administrattven Einberulungshindormnisse n ivildi i 
nicht bekannt war. Ihm darl deshalb nicht shake: Ge Musterung und_Grundwahr-(Zivildionsileistung der 
werden, daß er bai sainen Dispositionen im privaten und be- ä 


2.2.4 Istzum Wintersemester ei i 
: n n Studienplatz z, i ist die Ni 
ranzichung bis zum Studienende schriflich er enarg one 


Der Wehrpflichtige ist darauf hinzuweisen, daß er jedoch vor dem 28 


Lebensjahr/ ggf. aus dem Studium heraus/ einberufen wird 


Betracht kommt dabei auch einn Einberufung während dos 
Studiums und nach einer begrenzten Berufstätigkeit, die 
dem Studienabschluß folgt. 


ß Väter] 


Voerheirateta Väter sowin alleinerziehende Wehrpllichlige mit 
Sorgerecht (z.B. Witwer, Goschiedene) sind nicht ein- 
zuberuten, solange der Bedarf anderweitig gedeckt werden 
kann. n > 


$. Verheiratete ohne Kinder] f. 


5.1.Verheiratote ohne Kinder sind grundsätzlich in die Ein- 
planung zum Grundwehrdienst miteinzuboziehen. 


Saweit sie bisher wegen Ihrer Eheschlioßung nicht einbe- 
rufen wurden, sind sie im Rahmon dar zur Verfügung ste- 
henden Kapazität nach und nach gezielt anzuschreiben, um 
eine Entscheidung im Einzelfall zu ermöglichen. ... 


Nicht mehr anzuschreiben sind Wehrpflichtige 


dio 1989 (Geburtsjahrgang 1961) das 20. Lebensjahr 
vollenden, woil wegen der erforderlichen Überprü- 
lungsverlahron ihre Einberulung üborwiegend nicht. 
mehr vor Vollendung des 28. Lebensjahres erfolgen 
könnta, Stellen sio gleichwohl Anträge, Ist ihnen mit- 


zutailen, daß ihre Einberulung zum Grundwahrdionst 


nicht mahr heabsichtigt Ist; 


denen bereits eino Über das 29. Lebensjahr hinausgo- 
hondo vorbindlicho Zusage der Nichthotanzinhung g0- 
geben worden ist; 


rullichen Bereich auf seine Wehrpflicht hätte Rücksicht 
nehmen müssen. . u 


5.2.2.2. Einbarufungsarmassan 


Dor Antail der Varhoiratoten an dar Gesamtzahl der Einbe- 
rufenen darf maximal 8 v.H. pro Einberufungstermin und 
Truppentoil betragen (Anteil der Verheiratoten dor entspre- 
nn Geburtsjahrgänge beträgt im Durchschnitt etwa 6 
vH.) 


Verheiratoto Wehrpllichtige sind im Rahmen das Möglichen 
heimatnah einzuberufan, Dabei ist aul den Standort des 
Stemmtruppentoils abzustellen, 


5.2 3 Ehoschliefung ab 1, Oktober 1989 


Bei Eheschließung ab 1.10.1989 gelten die allgomoinen 
Maßstäbe. Die Wahrpflichtigen sind aber im Rahmen des 
Möglichen hoimatnah einzuberufen. Dabei Ist auf den 
Standort des Stammtruppenteils abzustellen. 


fl 
5.3. Militärlachliche Verwendung I 


Die Einberufung zum Grundwohrdienst in militärfachlicher 
Vonendurm, ist nach den bisherigen Weisungen durch- 
zuführen. 


B: Dritte und weitere Söhne einer Familie ] 


6.1 Doantragt aln Wehrpflichtiger seino Zurückstellung vom 


Wehrdienst mit der Bogründurg, daß bereits zwei seiner |; 
Drüdor don vollen Grundwehrdienst, Dienst ala SaZ 2 oder iM 


Zivildienst für die Bundanropublik Drutschland geleistet ha- 
ben, so Ist or gemiß $ 12 Abs.4 9. 1 WPIIG vom Wahr- | 


samtwürdigung aller Umstände ergibt, dad die Einberulung 
sind auch Halbbrüder und Adoptivsöhne. 
6.2. Legen die Voraussetzungen lür eine Zurückstellung 


u‘ 
Pe 


dienst zurückzustellen, wonn sich aus der Ge- in 
eine besondore Härto beduuten würde, Mitolnzuberschnen \ 2 


A 7.Wohrpflichtigo, die nach den vorstohenden Weisungen 


von der nern drittor und weiterer Söhne einer Fa- 
mille aus don Goburtsjahrgängen 1962 und jü i 
grundsätzlich abzusehen, wenn en 


ei einnn entsprechenden Antrag vor Dienstointritt stol- 
on, 


mindestens 2 Brüder den vollan Grundwehrdienst odar 
Zivildienst vor dem 1.1.1985 abgeleistot haben und 


- der Antragsteller vor dem 1.1.1985 sich zur Mustorung 
vorgestellt hat. 


6.2.4. Musterung und Grundwah 
car_Br wischen dam 1, J: 
September 1988 > 


Dritte und woitere Söhne einer Familie der Geburisjahr- 
gänge 1962 und Jünger, dio sich zwischen dem 1.1.1985 
und dom 30.9.1988 zur Musterung vorgestaltt haben, sind 
grundsätzlich zum Grundwohrdienst oinzuborufen, Für Zu- 
rückstollungsverfahren und die Anwondung das Einboru- 
lungsermessens golten die unter Nr. 5.2.2.1 und 5.2.2.2 go- 
trollanen Regolungen, wonn 


sie einen entsprechonden Antrag vor Dienstantritt stollan 
und 


mindestons 2 Brüder bis zum 39.9.1088 den vollen 
Grundwehrdienst odar Zivildienst gelaistet haben, 


6.2.5 Mustorung ab 1, Oktober 1938 


Für dritte und weitore Söhnn oiner Familie gelten dio all- 
gemeinen Maßstäbe, wonn sie sich ab 1.10.1908 zur Mu- 
storung vorgestellt haben, unabhängig davon, wann ihrn 
a don vollen Grundwehrdienst odor Zivildionst geloistot 
jaben, 


nicht einzuberulen sind, können aui Wunsch einberulon 
werden, 


nicht vor, lat wie folgt zu verfahr‘ 


deren Einberulung aus anderen Gründen In absehbarer 
Zeit nicht in Betracht kommt (in diesen Fällen sind die 
Wehrpflichtigen erst nach Ablauf des Hindorungs- 
9rundos anzuschreiben); 


» "aus deren Personalunterlagen sich ergibt, daß sie vor 
“dam 1.1.1985 geheiratet haben. ... 


sau Wünsche und Anträge dor Wehrptlichtigen Ist wie 
folgt zu verfahren: 


5.2.1 Bei EiheschlieNung vor dem 1, Januar 1985 


Angohörigo der Goburtsjahrgänge 1962 und jünger, die vor 
dam 1.1.1985 geholratot haben, sind grundsätzlich nicht 
einzuberufen. p 


Saal Hhaschllofluna zwischen dem 1.sJanvar 1983 und 
L] 


Angehörige dar Geburtsjahrgänge 1962 und jünger, die 
nach dem 91.12.1984 gaheiratet haben, sind grundsätzlich 
zum Grundwehrdienst einzubarufen. 


Die Einberufung zur Bundeswehr erfolgt auf der Grundlage vollzichbarer Pe , 
Musterungs- bzw. Nachmusterungsbescheide durch das zuständige Kreis- - AR 
wehrersatzamt mindestens vier Wochen vor dem Einberufungstermin durch ' hi WERECKE yay . h ; 


MER s Üblicherweiscerfolgtdererste Zustellungsversuch rundzwei Monate vor 
EN dem geplanten (und in der Vorbenachrichtigung bzw. Anhörung mitgeteil- 
ten) Dienstantritt (jeweils Quartalsanfang) per Einschreiben durch die Post; &% 
. Bei der Zustellung durch die Post mittels eingeschriebenen Briefes gilt m 
RS dieser mit dem dritten Tag nach der Aufgabe zugestellt, es sei denn, daß das N 
N zuzustellende Schriftstück nicht oder zu einem späteren Zeitpunkt zugegan- (ih 
ST gen ist; im Zweifel hat die Behörde den Zugang des Schriftstücks und den 
1 Zeitpunkt des Zugangs nachzuweisen (siehe auch Kap. F). Be 

Wenn der Kriegsdienstgegner bei der Zustellung des Einschreibens durch BP" 
die Post in der Wohnung angetroffen wird, ist die Zustellung normalerweise wel". 
gültig, denn er kann eigentlich nicht ohne rechtliche Gründe die Annahme Zr 
BER verweigern (außer die Zusteliung erfolgt zur Unzeit: Nachts um drei Uhr oder u 
an gesetzlichen Feiertagen). Es ist ratsam, die Annahme des Schreibens # 
Er H irotzdem zu verweigern; ob die Zustellung rechtswirksam war, müßte gege- 
bencnfalls später festgestellt werden (vgl. 84 VwZG). x 

Werden bei der Zustellung nur Familicnangehöfige oder sonstige Mitbe- vr j 
wohner angetroffen und verweigern diese die Annahme, geht die Einberu- BU 


“ Kan r . Yy 


einen schriftlichen Einberufungsbescheid, der förmlich zuzustellen ist 
Gegenwärtig erfolgen Einberufungen jeweils zum Quartalsbegian. FRR 
In dem Einberufungsbescheid wird dem Wehrpflichtigen mitgeteilt, wann U 
und wo er bei der Bundeswehr seinen Dienst-anzutreten hat. Wenn deris 
" Betreffende diese Anweisungen nicht befolgt, wird die Bundeswehr einen '' f08 
Sırafantrag wegen Fahnenflucht bei der zuständigen Staatsanwaltschaft 5 N 
stellen und der Betreffende wird - auch in Berlin - strafrechtlich verfolgt 
siche Abschnitt C3). : i 
“ Ein Widerspruch gegen einen Einberufungsbescheid ist möglich, Falls] 
-{ Formfehler in dem Bescheid begangen wurden, ist ein Widerspruch auch oft !';s 
4 erfolgreich (inder Sache konzentriert sich dies aufdie Frage derrechtzeitigen ; 
| Zustellung des Einberufungsbescheides). Ein solcher Widerspruch hat aber, 
abgesehen von ganz. wenigen Ausnahmen, keine aufschiebende Wirkung, ; 
d.h, der Betreffende muß auf alle Fälle erst einmal seinen Dienst antreten. Es 
# solltc vorher genau überlegt werden, ob man Widerspruch einlegt, weildamit $ 
der Empfang des Einberufungsbescheides zugegeben wird. Dadurch wären } 
DM Zustellungsfchler geheilt, y a 
Daher ist es unbedingt notwendig, daß die rechtskräflige Zustellung des 4 


Einberufungsbescheides vermieden wird. Einberufungsbescheide werden hy 
d nach verschiedenen im Verwaltungszustellungsgesetz vorgeschriebenen Artcı 


’ N 63 R BER 


Bz 
se Tüng zurlick zur Post und wird in der Regel erneut per Zustellungs ”“ 
#A zugestellt (s; nächster Punkt). Falls niemand bei der Zustellung angetroffen $% 

@ wird, wird entweder erneut zugestellt oder eine Benachrichtigung über die 1 
Hinterlegung des Einschreibens bei der Post hinterlassen. 


ri * Ferner ist die sogenannte Ersatzzuste!lung durch die Post oder Behörde 
möglich, indem der Einberufungsbescheid bei Familienmitgliedern, Mitbe- 
#9 wohnern, im selben Haus wohnenden Hauswirt oder Vermicter abgegeben 
wird, sofern diese zur Annahme des Schriftstückes bereit sind. Diese Zustel-® 
lungsart wird häufig dann angewendet, wenn die Bundeswehr vermutet, daß 9% 
der Kriegsdienstgegner an dem betreffenden Ort zwar nicht offiziell wohnt, 
aber dort ein Zimmer hat, bzw. sich dort regelmäßig aufhält. 
*Fallsder Kriegsdienstgegner keinen Wohnsitz im Bundesgebict hat, kann & 
+ durch Bedienstetedes KWEA die Einberufung an jedem Ort im Bundesgebieı 
* zugestellt werden, an dem der Empfänger angetroffen wird. Diese Zustellung 
gegen Empfangsbekenntnis ist auch bei Annahmeverweigerung rechtskräf- 
“ tig. Eine Variante dieser Zustellung erfolgt gelegentlich bei der Zeugnisüber- 
gabe an Abiturienten, die bereits nach Berlin umgezogen sind, durch den 
Schulleiter oder andere entsprechende dienstverpflichtete Beamte. ' 
* Bei einem Wohnsitz im Ausland können die Wehrbehörden mittelsf 
Ersuchen bei den zuständigen Behörden des entsprechenden Landes oder 
durch die konsularischen Vertretungen in dem Land eine rechtskräftige 
Zustellung durchführen (kommt aber aufgrund des aufwendigen Verwal 


N *Fallsdie Zustellung per Einschreiben nichterfolgreich war, versuchen die Maß 
BR} Kreiswehrersatzämter durch die Post per Zustellurkunde die Einberufung 
zuzusiellen. De 
Eine Zustellung per Zustellungsurkunde ist grundsätzlich rechtswirksam, Ib 
wenn der Kriegsdienstgegnerim Bundesgebiet eine Wohnung hat,auch wenn 
Mey er. dort nie angetroffen wird. Diese Zustellmöglichkeit kann nur verhindert # 
#2 werden, wenn der Kriegsdienstgegner sowohl seinen Wohnsitz (gekenn- 


Empfänger nie erreicht hat, 


und Mitteilung in offiziellen Publikationen des Heimatories im Bundesge- 
biet) erfolgen. e 

* Eine weitere Zustellungsmöglichkeit bei Personen, die nicht mit den ; 
üblichen Methoden erreicht werden können, ist die Zustellung an Bevoll- i 
@ mächtigie des Kriegsdienstgegners. Diese Bevolimächtigten können Eltern, 
Al Anwälte oder andere Personen sein, die Vollmachten € 


BINNEN 
So klar und so schlecht uns die ganzen 
mögen, es kann sich natürlich alles ändern. Ein Totalverweigerer 
wirä normalerweise vor Gericht gestellt und in den Knast gesteckt 


re RES ER 
Bestimmungen auch erscheinen 


wenn wirklich ülle, die das angekündigt haben, & 


konsequent sin d oder wenn wir gar noch mehr werden. w& 
Vergessen wir dabei nicht, daß zur Zeit 80% der westdeutsche i 
Wehrpflichtigen verweigern, daß während der offenen Kampfhandlungen EN, 


dr S 


Wehrpflicht bis weit in reformistische Kreise hine 
je in Frage gestellt wird. Maas a en ‘ 
eg In Übrigen haben wir genau genommen kaum eine andere Wahl, a 
De die totale Kriegsäienstverweigerung offensiv zu betreiben. Selbst 


eine Flucht ins Ausland hilft uns nicht unbedingt weiter. 
r eine Sich 
| a % 


BEN gibt im Zusammenhang mit der Bu 
SM Die wollen uns kriegen. ar 


MEER 
ne 


Ken > 3 
DR H 


NM lieber offen dagegen, als nich zu verstecken I!! iRRmBER 
fi Bekannterweise gibt es such noch andere Aktionsformen, als eo 
eine blöde Unterschriftensamnlung. Alles ist möglich, alles ist 


nötig — unä zwar schnelll! Wir können natürlich auch weiterhin. 
"lethargisch in unserer Oßferrolle verharren,. bis sie uns alle . 
EEE mn nenn nn Pr IE. NEE nn 


einzeln an den Ars 


ch kriegen - das ist es, was sie woll 
ug 
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De ERLENRS Igerung, 21 
RS: . . z 
Annie Krl Sdlonstverwelgerung RER nder und K 
"  Informations- . , R er Kriegsdi, | 
2 rk Totalverweigerung Berlin Mehringhof, Chelecnausır, 2 seswerfmocn Berlin BB: 1 & Be an 
.4 W-1000 Berlin 5, enaustr. 2a Kr En jed 200 Berlin 61 Deutsche Friedensgesellschaft- Vereinigte Kriegsdienstgegner/innen 
Jeden Freitag 1 AR ; SET 2. Montag und Mittwoch at 19 Uhri Murtin-Nieinöller-Haus 
ug en s EN 'eu(!) ab 10.01.91 zusätzlich im Mehringhof Pscellisllce 61 
i RER RD -Krieps-Museum auch Im: W-1000 Berlin 33 
re . jeden Montag ab 19 Uhr 
! wi BRNO SON 
19 Uhr Ferien Pi Nähe U-Hahnhof Leo, ENDET 
"si und Reservisten Poldplatz, Dotinerstag ab 


verwelgerung sowie Zivildienst ) 
Kampagne gegen Wehrpflicht, Zwangsdienste und Militär 
Badensche Str. 29 


W-1000 Berlin3l 
Aktuelle Beratungstermine erfragen unter 030/8621331 (auch Totalverweigerung) 
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Nloch ein paar Worte zur Demo am 17.56.31 
‘Wir begrüßen die Inilialive von Ana Prop (Noch 350 Taga..). zu den Aktivitäten 
. zum goplanten Regierungssitz Barlin aufs Schärfste. Wir hoffen aber, daß diese 
. Aktivitäten mahr sind als nur ain kleinas Strohfeuer, das schnallar niedarbrennt 
als wir as überhaupt angezündet haben. Was wir brauchen, um der Geitarbahn 
Umstrukturierung atwas enlgegensotzen zu künnen, ist mindostens sin Schugl- 
bis Flächenbrand, und mehr Diskussipn. Mit Fantasie, Wut und Witz - nicht nur 
gagen den Aagierungssitz. Patz-Blitz | 
Für sina mililante anarchistische Bawegung | 
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KIEZRAT ALS FORUM FÜR KOORDINIERENDE STADTTEILARBEIT 


Um eine kontinuierliche Arbeit der unterschiedlichen Gruppen im 
Stadtteil zu gewährleisten, müssen wir die Struktur des Kiezrates 
klar definieren bzw. nach außen tragen. 

Ausgehend vom letzten Treff#n am 27.05.1991 können wir folgendes 
festhalten: 

= Der Klezrat ‚sollte in erster Br ein meTENEeS, 
michtinstitutionelles Koordinationsplenum für alle humanistisch, 
wirkende und politisch aktive Personen bzw. Sruppen aus dem Kiez 


sein. 


“* Die verschiedenen Gruppen/Personen arbeiten ihre Dirrerenzen >= 


auch die unterschiedlichen politischen Ansätze - heraus und 
vertreten sie, Erst dies kann eine konstruktive 


Auseinandersetzung ir der inhaltlichen Arbeit ermöglichen. 


ia 


5 Im Kiezret können stadttsilbezosene Veranstaltunsen, reste, 


Spaziergänge u. a. von allen GSruppen/Persoren gemeinsam vorberei- 
tet und sestaltet werden - dadurch wird die Vielseitio- 
keit/Unterschiedlichkeit auch: in der Öffentlichkeit transparen- 


ter. 


a 


Einige Erumeisätze der 
sin: 
x Aufarbeiten «er 


Tradition. 


* Wirken für Antirassis 


2 


mhalElTIe 


und. Pflege 


mus; 


nierung von Minderheiten aufzutreten. 


* Mehr Teilnahme der BürgerInnen des Kiezes am 


Leben. 


der BürgerInnen 


widerspricht (demo-kratie,griech.: 


* Gestalten 


Kiezes,. 


* Kampf gegen Kommerzialisierung, 


Wohnraum und Arbeitskraft, wachsende Bürokratie und Fremdbestim- 


mung ("...die Freiheit der Person ist unverletzlich... 


setz der BRD, 


x 


stischen Sinne, die 


zulässt. 


en » 


Um sich diesen ziel 


Verhältnissen ansetzen: 


Reaktion auf Kommunalpolitik, 
"hinweg geht und dem 
volk-herrschaft). 


eines humanen; 


Entfalten einer vis]seit:yen Lebenskultur 


eh zu nähern, 


liebenswürdisen 


. 


Artikel 2 (2)). 


mationalchauvinistische 


das beinhaltet auch, 


welche oft 


Konsumrausch, 


gesellschartlichen 


und 


über 


Grundsatz der 


die köprfe 


Demokratie 


kulturreichen 


r 


Spekulation mit 


", Grundge- 


im -internationali- 


Tendenzen nicht 


müssen wir an den bestehenden 


Auskanendersetzen mit der Realität, Üben. 


einer kenstruktiven Kritik “und Formulilieren positiver Alternati- 


ven, immer im gesamtgessllschaftlichen Kontext,. nie isoliert. 


Die Ziele dienen als 


"roter Faden" unserer 


und haben einen motivierendn Charakter. 


N 
\ 


Unsere nächsten Themenschwerrunkte sind: 


* Organisation und Vorbere 


tes irı Fmiedrishstiäin. 
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pbolitisghen 


Kampf gegen die Mietenexrlosion (Einklinken in die Arbeit 


Treffen: jeden Montas, 20.002 Uhr, Scharnweber Sstrs 38 
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Nr. 99 , Montag, 27. 5. 1991 


Handelsblatt 


Industriekurier 
Verlagsorte Düsseldorf und Frankfurt 


Die Finanzierung der Öst-Investitionen 


Greld ist kein Problem 
Yon HANS MUNDORF 


Die Bundesregierung agiert zur Zeit im Ausland wie die Ge- 
schäftsführung einer regionalen Wirtschaftsförderungsgesell- 
schaft: Das amerikanische, britische, französische Kapital wird in 
Reden, Aufsätzen und Pressekonferenzen aufgefordert, doch nun 
endlich in Ostdentschland zu investieren. Es kursiert das Schlag- 
wart von der „Kapitallücke", (lie nach Meinung der Politiker in 
den Beitrittsländern auch dusch die Einfuhr von Kapital gedeckt 
werden müsse, 

Fs gibt aber keine Kapitallücke, und es müßten auch keine 
ausländischen Investoren zur Unterstützung der deutschen Anle- 
ser an die ostdeutsche Front geschickt werden. Denn die west- 

Jeutschen Unternehmen verfügen über ein investitionsbereites 
JLiquilikätspolentialnit der man auch drei Wiederyereinigun- 
seu_linanzieren könnte, wenn _sich_sc uvestitionen nur, 
‚ökonguusch rechneten, Weil sie sich nicht rechnen, bleibt sowohl 
‚las deutsche wie das internationale Kapital in Wartestellung. 

Naclı dem Monatsbericht der Deutschen Bundesbank vom Mai 
199) haben die westdeutschen Produktionsunternehmen im Jah- 
ve [990 ein Geldvermögen von 187 Mrd. DM neu gebildet. Sie 
‚verfügen insgesant über ligquide Mitfel von 1 530 Mrd. DM, wovon. 
482_Mrd,_DM hochverzinslich auf_Terminkonten bei _in- und 
ausländischen Kreditinstituten und in Geld- und Rentenmarktti- 

teln augslen waren. Sie kassierten aus diesen Anlagen 31 Mrd. 


M an Zinserträgen. 


DM an 


Ins fungible Geldverinögen von 670 Mrd. DM entspricht dem 
?weieinhalbfachen der gesamten Anlageinvestitionen dieser 
Uroduktionsunternehmen im Durchschnitt der letzten drei Jahre. 
So üppig Ist das Liquiditätspolster der deutschen Wirtschaft noch 
nie gewesen, Die Produktionsunternehmen sihd auf dem Weg, 
Vermögensverwaltungsgesellschaften zu werden. 


Man muß dieses Potential vergleichen mit den Investitionsmit- 
teln, die vornehmlich vom Staat mobilisiert und nach Ostdeutsch- 
land geschleust werden, um zu begreifen, daß die ostdeutsche 

: Mulaise andere Gründe hal als den Kapitalmangel. Um diese 


Gründe auf einen Nenner zu bringen: Das Geldvermögen renlert 
sich heute ınit bis zu  %, seine Translormation In Sachanlagen In 
den Verzicht auf 


den Beitrittsländern würde auf absehbare Ze 

cine Nendile oder vielleicht sogar die Hinnahme von Verlusten 

heuleuten, Der Warenhunger BE aeklende kann spielend aus 
EL u adocht worden, die dar naiven 


Warum also die Sachinvestilion? Sie wäre nur dann lohnend, 
wenn Ostdeutschland im gemeinsamen Währungsgebiet wesent 
liche Standortvorteile anbielen könnte, wenn z.B. die Löhne 

- deutlich unter dem weslichen Nivezu geblieben wären. Da abeı 
‘in Polilik alles tut, um möglichst schnell den ostdeutschen 
Staudand dem Westen anzugleichen, also eben die Standortvor- 
teile zu vernichten, wird die Investition drüben zur nur noch 
pntriotischen Tat. Ausländer sind aber selten deutsche Patrioten, 
Inländer übrigens auch nieht 


Begriffsbestimmungen 
Abwicklung svw.(soviel wie) Liquidation* 
* Meyer’s Großes Hanrullexikon, 1989, 15 


* 


Der Umgang zwischen Ost und West gerät zunehmend 
erschreckend. Die Sprache ist verräterisch. Begriffe wie 
»Abwicklung«, »filetieren«, »Warteschleife« erinnern 
fatal an die Lingua Tertii Imperü (Sprache des Dritten 
Reiches). Die Westler verhalten sich so, als seien wir 
die Subjekte und sie die Objekte.* 

*M. v. Brentano, Zitat in der Zeit, 1991 


* 


Dann aber liest man soundso viele wurden »liquidiert«. 
Ligwidieren ist ein Wort aus der Kaufmannssprache, als 
Fremdwort noch um einen Grad kälter als die deutschen 
Entsprechungen (z.B. Abwicklung); ein Arzt liquidiert 
für seine Bemühungen eine bestimmte Summe, eine 
Kaufmann liquidiert sein Geschäft. Im ersten Fall 
handelt es sich um die Umrechnung des ärztlichen 
Bemühens in Geldwert, im zweiten Fall um die 
endgültige Erledigung, die Aufgabe des Geschäfts. 
Werden Menschen liquidiert, so werden sie eben 
erledigt oder beendet wie Sachwerte. In der Sprache der 
Konzentrationslager Iiieß es, eine Gruppe »wurde derr 
Endlösung zugeführt«, wenn sie erschossen oder in den 
Gustod geschickt wurde.* 


*. Klemperer, LTI, 1975, Leipzig, Reclam, 159 ff 


Eine notwendige Erinnerung 


Die »Abwicklung« jüdischen Eigentums 


Diese Vertauschung der Begriffe hat Tradition: Die Faschisten 
setzten — uls Mittel der Sprachlenkung — das Wort »Abwicklung« 
ein, um die Enteignung der jüdischen Mitbürger zu umschreiben. 


Diese (die Enteignung) wurde in der »Verordnung über den Einsatz 
des jüdischen Vermögens« vom 3. Dezember 1938 endgültig 
geregelt. Auf Grwul dieser Verordnung konnte dem Inhaber eines 
Jüdischen Gewerbebetriebes oder eines landwirtschaftlichen oder 
forstwirtschaftlichen Betriebes aufgetragen werden, sein 
Unternehmen binnen einer befristeten Zeit zu verdußern oder 
»abzuwickeln«, Kam der jüdische Eigentümer diesem Auftrag nicht 
termingerecht nach, wurde für die »Abwicklung« oder Veräußerung 
dieses Unternelunen von Staats wegen ein »Abwickler« bestellt, für 
dessen Kosten der Betriebsinhaber aufzukommen hatte,* 


Die sprachliche Verniedlichung damals wie heute läßt uns nach der 

Absicht fragen. Heute geht es (noch?) nicht um Faschismus und 

Minderheiten. Daınals und heute aber geht es um Kapitalismus und 

Herrschaft und wie dies sprachlich abgefedert werden kann, 

*J. Moser, Die Entrechtung der Juden im Dritten Reichs in 
Judenprogrom 1938 — bon der »Reichskristallnacht« zum 
Völkermord, Juli 1988, Sonderauflage für die Landeszentrale für 
politische Bildung, 124 
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8 Hug; Y 
da Themen: "Mit 
gegen Männerwahn: 


5 DE 
| Am 27.6. ab 20 °° Ukr Betty Mahmoudy - Nicht ohne 


| meine Tochter, Grenzen auf!, Kur- 


\V : 
| HEXEN KüUchE mi? ‚großem Geheifcit.: Audi Ars 


| mus, „ Knast- und Häuserkampf, 


Selatbuffet im Keil Ben 


I | Preis: 6,- Muck, Abo: 20,-, Wieder- 
| | fich . verkäuferInnen: 9 Exemplare 40 
einge 4 Mack. Alles nur bar und im Voraus 

bei: Unfi, c/o Umwälzzentrum, 


| 
3% U-Frankfar tor Tor Scharnhorststr. 57, W-4400 Münster. 


ERDE et y“ 


Do 27. Me, 18. s; DEMO GEGEN " ABSCHTEBUNG Ver 


20. oo AK KRAAK + Vokü (Adalbertstr. ) 
0 PET ENTER DE? 
FR 28.6. 65. 00 , Open Dr Fest FEN ‚Bands 
: im und am Thomas_Weissbecker-Haus 
Wilhelmstr.9- ELN N >R 
9,00 Veranstaltung zu Abschiebungen (Pass ons 
kirche am Marheinekeplatz) at 
19.00 Musiker (?)aus 3 Kontinenten spielen für 
palästinensische Kinder (Alte TU mensa)1o.D 
21. oo "Bad Taste" en nem im un REN 
(hnestr. 22 (Dahlen 4 Sr 


10.00 Rranzniederlegung am denkmal für die 
Homosexuellen Opfer des Faschismus (No11)N 
11.00 DEMO (Savig on platz) Ne 


14.00 Weddinger Stadtteilfest(Liebanwalderstn 
415.00 "Stilkamm 5 1/2" lädt ein zur allgemeinen % 
Inf; u eeeichtieung und Fete (Musik,Tanz ‚Kunst, 
Mlnformation etc. ) Rigaer 44 2. HH 
lad 


DR 
Mn Merk 


. 12.00 AK KRAAK + Frühstück (Kopi 137% 
gu 14. 00 NULLTARIF DEMO (Alex) x j 


9,00 REKRUTENVERABSCHIEDUNG am NE 

(seid pünktlich !!!) 
Bi 9. 50 Informationen zur Situation der AusländerInnen 
in Ost- BerLin (sm Grenzenlos(BAZ) Oranienstr. 159 


e 10.30 MAINZERprOZess Moabit Surmekr, ‚91 (Raum 10/107) 
FR 12.7. 10.00 MAINZERprozess Moabit Turmstr.91 (Raum 455) 


AUSSTELLUNGEN 


-30.6."Steh auf Ärthur-heute ist Revolution" 
Vorkstr.59 HH 2.Stock 14-20 Uhr 
-14.7.500 Jahre deutscher Kolonialismus" 
im Cafe Subversiv (Brunnenstr.7)DI=Trauentag 
1,7- 5.7."Die Männer fürs Grobe-Der schlagende Arm der 
rechten Bewegung"im Geschwulst (ihnestr.22 Dahlem) 38 
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